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As Hertze welches ſich auff falſchem Weg

befind
Denckt zwar noch manches mahl an jene

ZionsZinnen
Allein die Jrrwiſche die ſtetig um ihn ſind

Verhindern ſeinen Gang und fuhren es von hin

nen.
Ja der SirenenKlang kommt ihm gar lieblich

vorEs laſſet ſich geſchwind durch eitles Singen ruhren

 Ss leihet mit Begier das ungluckſelge Ohr
Und mercket nicht daß ſie zu Holl und Abgrund

fuhren.
Des boſen Feindes Wuth hat ſchon den Pfeil ge
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Dem Wolff entgegen laufft die Freundſchafft anzu

tragen;
Allein bedenck dabey da dich dein Richter wiegt

Daß du fur ſeiner Macht wirſt allzu leicht erfun,

den
Weil nichts als Mißtraun in der andern Scha

le liegt
Drum ſchuttet er dich aus in deinen TodtesStun

den.
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DE langer die Welt wahret, je geſprachiger wird ſie, und glei—

Aſchet einem jungen Kinde, welches, je langer es lebet, immer
n mehr und mehr und beſſer ſeine Sprache zu gebrauchen ler—3 m net. Darum hat auch die neu-begierige Welt zu itzigen
Z Zeiten ſich angelegen ſeyn laſſen, alle alte Geſchichte Geſpra—

gend, damit ſie die Moral deſto beſſer in Kopff bekamen, ſolche Geſprach—
weiſe vorzulegen, und hat ſich Eraſmus Roterodamus, Corderus, und
noch andere, Muhe gemacht, ihre moraliſchen Einfalle denen Lehr-begie—
rigen Kindern auffs zierlichſte in Colloqviis mitzutheilen. Jtzo folgen
nun deren guten Exempel viele, welche die Hiſtorien alterer Zeiten in an—
muthigen Diſcurſen bekannt zu machen ichen; Etliche bemuhen ſich aus
dem Reich der Todten, etliche aus dem Reich der Lebendigen redende Per
ſohnen auffzufuhren, und gleichwie dieſe Arbeit, biß auff gewine Li—
mites, zu loben, alſo ſind andere, die mit unnutzen Geſprachen die Welt
amuliren, zu tadeln, obſchon aller dreyer Endzweck dahin zielen mag, das
Boſe von dem Guten zu diſcerniren, jenes zu verwerffen, und dieſes zu er
wehlen. Gegenwartige Entrevüe, ſo dem Tages-Lichte im Druck ſich
nahert, rechnet ſich mit beſſerm Rechte zu dem Reiche der Lebendigen,
weil beyde zuſammen Redende ſich noch unter den Lebendigen befinden, da
jener geſprachige Autor in ſeinem Reiche der Lebendigen ſolche Subjecta
auffgeſtellet, mit deren Aſche der Moder ſich doch lanaſt vereinbaret. Und
dieſe Unterredung diſtingviret ſich auch darum noch herrlicher von allen
andern, weil jene alle kingiret, dieſe aber in der That ſich alſo zugetragen.
Die Materia, ſo meine auffgefuhrten Unterredeten ſich erwehlet, iſt geiſt-
lich, courieus und kutzlich; Geiſtlich, weil ſie von nichts, als wahren
Glaubens-Reguln und Lehren eines wahren und rechtſchaffenen Chriſten
handelt; Courieus, weil etin unverſchamter und groß-prablender Gegner
das Feld raumen muß. Kutzlich, weil man bey itzigen Zeiten nicht ger
ne, ob es gleich die Ehre GOttes erfordert, wider die von hoher Obrigkeit
ergangene Verordnungen, dem Weſtohaliſchen Frieden entgegen, und da
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mit die Tolerantia Trium Religionum in Germanis nicht beleidiget wer
de, zu ſundigen reden wil. Da aber der kurtzlich ans Licht getretene
Theologus Polonus juùngſthin von ſelbſt den Frieden gebrochen, ſo mogen
Unterredende ſich es auch gefallen laſſen, daß ihr Eyfer, wiewohl ihnen
unwiſfend, auch andern bekannt werde; es mochte ſonſt der Theologus
Polomus dencken, ſein ſcharffſchneidendes Meſſer habe allen andern die
Spitzen der Federn verſchnitten, und ſie, die Ehre GOttes zu bekennen,
untuchtig gemacht. Dieſes alles aber leitet auff ſolche Gedancken, die
der Welt mitzutheilen darum nicht kan unterlaſſen werden, weil die Be
trachtung der letzten Zeit niemahls aus den Augen zu ſetzen. Viele haben
ſich ſchon den Kopff zerbrochen, den letzten Tag der Welt vorher zu pro
phezeyen, da ihnen doch ihre Muthmaſſungen nicht mehr Vortheil
zuwege gebracht, als daß ſie iich dem Gelachter jedermannlich frey expo—
niret. Nun aber die Schrifft GOttes ſelbſt etliche Zeichen der letzten Zeit
als Merckmahle auffgeſchrieben, und unter andern die vielfaltigen Ver—
wirrungen ſolcher angegeben, ſo mochte man mit mehrem Fug und Recht,
wo nicht den eigentlichen Tag, jedoch die ohngefehre Zeit des Eudes der
Welt, aus itzigem Lauff prognofticiren. Der Tempel Jani iſt zwar auf
einige Zeit, dem Hochſten ſey Danck! wieder verſchloſſen worden, und ob
man ſchon den Zweck erreichet, daß die Feuer-ſpeyende Geſchutze und das
ſchneidende Schwerdt in ſeiner Scheide ruhen konnen, abſonderlich da
auch noch letzthin in Norden die Friedens-Fahne auffgeſtecket worden, ſo
gewinnet es doch leider das Anſehen, als ob ein uber die tolerirten Reli—
Zionen entſtandener FederKrieg mit Pulver und Bley werde muſſen ge
tilget, und mit Feuer und Blut gedampffet werden. Die Zeiten ſind ſo
lange eben noch nicht verfloſſen, da man den betrubten dreyßig- Jahrigen
Krieg ſich mitSchmertzen zu erinnern wuſte; und nunmehro ſiehet es nicht
anders aus, als wenn ein, leider GOtt erbarme es! hauffig zu vergieſſen—
des Blut die dem Weſtphaliſchen Frieden auffgezeichnete Buchſtaben hin
wiederum ausloſchen und verwiſchen ſolten. Die Heyden, ſo ſehr ſie hier
und dar in ihren Religionen und GOttes-Dienften voneinander unter
ſchieden, haven uns in ihren Hiſtorien nicht leichtlich leſen laſſen, daß ſie
ſich ihrer Relügion halber entzwehet. Der Turcke, der, ſeiner Thaten
halber, die Grauſamkeit ſelbſt furbilden muß, hat diejenigen nicht mit Feu
er und Schwerdt verfolget, welche in ein und andern von dem Alcoran
abgegangen; Henden und Turcken wiſſen alſo friedlich zu leben, ob gleich,
dieſes und jenes Art, ſeinem Gott zu dienen, ſehr unterſchieden. Und
die Chriſten, die doch von Chriſto, ihrem Vorganger, alle Sanfftmuth
billig ererbet haben ſollen, gonnen dem, der hier und dar von dem, was ein
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anderer bekennet, abweichet, das liebe Brodt nicht, ſondern bemuhen ſich,
ob gleich der Weſtphaliſche Friede in Deutſchland die Evangeliſche, Ke—
formirte und Papiſtiſche Religion geduldet wiſſen will, dem ohngeacht,
ihre Nachſten zu verfolgen, und auff alle Art und Weiſe Abbruch zu thun,
woferne, durch vielen Zwang, hauffige Uberredungen und groſſe Ver—
ſprechungen, ein anders zu bekennen, dieſer oder jener ſich nicht will ab—
wendig machen laſſen. Man kan nicht langer Friede haben,
als der Nachbar will, dahero zu glauben, daß, ſo auff Reformirter, als
Evangeliſcher Seiten, nimmermehr auff Kepreſſalien gedacht wurde, wo
ferne man den armen Mit-Brudern nicht wo elendiglich in der Pfaltz mit
ſpielte. Vor Verfolgung mit Feuer und Schwerdt und andern Unglucks—
Fallen kan ſich zuweilen ein Menſch huten, ſchwer aber iſt, den hinterliſti—
gen Nachſtellungen nach der Seele zu entgehen; was die Wolffs-Haut
nicht zuwege bringen kan, muß der Fuchs-Peltz verrichten, daher kommts,
daß eine ſolche Seele, wenn ſie ſich verruhren laſt, dem Wolff in Rachen
fallet, und elendiglich, der Seelen nach, umkömmet. Eme ſolche Seele
erweget nicht, was es vor ein Unterſcheid, wenn man an ſtatt eines hellen
Zimmers, ſo die Sonne ſtets mit ihrem Glantz beſcheinet, den allerfin
ſterſten Keller zu ſener Wohnung machet. Ein Blinder dancket GOtt,
weun ihm ſeine Augen geoffnet worden, und kein kluger Menſch, dem der
hochſte Schopffer den geſunden Gebrauch ſeiner Augen gegonnet, iſt ſo
thoricht, daß er ſich eine immerwahrende Blindheit dafur ausbitten ſolte
Der Gefangene, dem der Richter Freyheit und Leben geſchencket verlaſt
begierig, voller Freude, den mit nichts als lauter Todtes-Schatten angeJ

fullten Kercker, und welcher geſunder Menich wird ſich ins Gefangniß be
geben, und ſeine Freyheit mit Anlegung harter und ſchwerer Feſſeln ver—
tauſchen? Und gleichwohl geſchiehet es, daß eine zuvor erleuchtete Seele
die Augen des Verſtandes ſich mit Zedekia ausſtechen, und verblendet ge

fangen herum fuhren laſt. Jedoch, wer hats groſſere Sunde? Der Ver
fuhrte iſt zuweilen zu beklagen, und der Verfuhrer deſto mehr zu ſchel—
ten, zumahl, wenn jener alle Urſachen ſeiner Verfuhrung zu unterſuchen
ſich bemuhet, und dadurch den Jrrthum erkennen will; dieſer aber ſolche
durch bekleiſterte Beſchonigungen noch mehr zu verherrlichen gedencket.
Zu ſchelten aber auch iſt der Verfuhrte, wenn er die entdeckten Jrrthu—
mer, als nicht entdecket oder erkannt, annimmt, und aus einem unzeitig
und nach der Welt ſtinckenden und intereſlirten Vor-Urtheil bey ſeinen
funff Augen bleibet. Die geſchehene KReligions- Veranderung einer
Dame in einer vornehmen Stadt, ſo nicht ohnlangſt gteſchehen, giebt An
leitung, auff vorige Gedancken zu gerathen, und ware zu wuntſchen, daß
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nachſtehende, zwiſchen einem Evangeliſchen und Papiſtiſchen Theologo
gehaltene Unterredung etwas gefruchtet, ſo olmfehibar aus der Urſachen
angeſtellet worden. Denn als den Tag nach verrichteter Revocation
der Evangeliſche Theologus zu gemeldter Dame gekommen, um in der
Krafft des erſtandenen JEſu das verirrte und verlohrne Schafflein wie—
der zu ſuchen, ſo nahm er Gelegenheit, von vielen hochſtg verderblichen
Grund- Jrrthumern der Pabſtiſchen Kirchen mit ihr zu ſprechen, und
ihr daraus den hochſt-gefahrlichen Zuſtand ihrer Seelen beweglichſt vor—
auſtellen; weil ſie aber immerdar einwendete: Sie hatte das oder jenes,
was er ihr, als eine recht ſchadliche und gefahrliche Lehre aus dem
Pabſtthume vorgeſtellet, nicht alſo von andern Papiſten gehoret; ſo bath
er ſich, zu ihrer deſto ſtarckern Uberzeugung von der Wahrheit, aus, daß
ſie mochte einen Papiſtiſchen Lehrer, zu dem ſie das beſte Vertrauen hat—
te, zu ſich kommen, und hernach ihn auch darzu holen laſſen, alsdenn
wolten ſie im Nahmen GOttes mit einander in ihrer Gegenwart davon
weiter reden. Sie nahm nicht alleine dieſes Erbieten willig an, ſondern
hielte auch ihr Verſprechen, und da einige Tage drauff ein Papiſtiſcher
Geiſtlicher zu ſie gekommen war, ließ ſie den Evangeliſchen auch zu ſich
dolen, da er denn gegen 4. Uhr Nachmittags erſchiene, und, in Preſenge

der Dame, folgender Geſtalt. die Unterredung
anfieng:
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Evangeliſcher Geiſtlicher.

Eiliger Vater! heilige uns in deiner Wahrheit, dein Wort iſt
die Wahrbeit. Herr Pater, es thut mir ſehr wehe, daß, da ich

AA dieſe Zuſammenkunfft mit dem Gebet anfange, ich bey euch ein ſo
honiſch und recht kindiſch Gelachter verſpure, und beklage ich, daß ich hier
mit einem ſolchen lacherlichen Manne die Zeit zubringen ſoll, bey welchem
ich nicht die aeringſte Gravitat und Ernſthafftigkeit verſpure, welche doch
bev dem Vortrage ſolcher wichtigen und gottlichen Dinge, davon wir re
den wollen, nothwendig erfodert wird. Jch habe, da ich hieher geruffen
worden, mit heiliger Ehrerbietung gegen GOtt und mit hertzlicher Andacht
meine Knye in brunſtigen Gebet gebeuget, und meinen GOtt im Nah
men JEſu um Muth und Weißheit beweglich angeruffen, wolte auch ſol
ches itzo noch thun, aber ich mercke leider! ſolche heilige Bewegung und An
dacht nicht bey euch. Dannenhero ermahne ich euch, mit mir dergleichen
heilige Ernſthafftigkeit anzunehmen.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.Es iſt mein Naturell alſo, und habe ich vielmahls mit denen Herren

Predigern in Sittau eine Unterredung gepflogen, habe mich aber niemahls
ereifert, ſondern allemahl mit Lachen ſoiches verrichtet.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Man muß ſich freplich bey ſolchen Unterredungen im Zorne nicht ver

gehen, und aus der Gelaſſenbeit ſich nicht heraus bringen laffen, jedoch
muß man dergleichen heilig Werck mit rechten Eyfer und Ernſt vollbrin
gen. Jch dancke GOtt, der mir auch ein froliches Hertz und einen guten
Muth, auch einen mitleidigen und ſanfftmuthigen Sinn gegeben, aber
auch dabey die Genade verliehen, daß ich auch in meinen heiligen Amts—
Verrichtungen ſehr ernſtlich und eiffrig ſeyn konte, weil es alfo ſeyn mu
ſte. Man kan ſein Naturell durch GOttes Genade uberwinden, und iſt
es hochſt-unanſtäandig, wenn wir von dergleichen wichtigen und betrubten
Dingen, davon wir itzo mit einander zu reden anfangen wollen, als zum
Exempel von dem groſſen und tieffen Verderbniß des Menſchen nach dem
klaglichen Fall Adams, mit ſolchen lacherlichen Geberden, als wie ihr fuh

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Ha, ha, Jhr Gnaden, iſts nicht wahr, ſie haben es immer gehoret,

wenn wir offters bey der von F. und anderswo ſind beyſammen geweſen,
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daß ſie von mir zu reden gewohnet ſeyn: Wer Pater, N. kennet, der weiß,

Pater N. lachet immer.Evangeliſcher Geiſtlicher.

Ja, ja, Herrn Pater N. kennet man ſchon aus ſeinen lacherlichen
Schrifften, die er heraus gegeben, aus denen ſiehet man, wie ſein Natu—
rell beſchaffen ſeyn muſſe; aber ich bedaure doch nur, daß ich mit einem
ſolchen Manne ſo ernſthafft und von ſolchen hochwichtigen Dingen reden

ſoll.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Wenn wir gleich nicht Doctores heiſſen, und andere große Ehren-
Titul haben, ſo verſtehen die Jeſuiten doch auch das Jhrige.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Es kommt freylich auff die Titul bey einem Theologo nicht an, ſon

dern auff gottliche Krafft und Weißheit, die aus GOttes Wort muß ge
nommen werden, und dieſelbe ſuche ich bey euch.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Ob ich ſchon in euern Augen ein kleiner David bin, ſo gedencke ich

doch noch den Goliath zu uberwinden.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Herr Pater, das Exempel ſchicket ſich gar nicht zu eurer itzigen Auf—

fuhrung, vielmehr kehre ichs um, und brauche es zu meinem Vortheil:
Wenn ir gleich der Statur und dem Leibe nach kleiner, als ich, ſo ſeyd ihr
doch woni in euren hochmuthigen Gedancken, die ihr vor euch habt, ſo hoch ĩ
und groß gegen mich, als Goliath gegen David geweſen iſt. Und Goli—
aths Aufffuhrung raumet ſich auch recht mit derjenigen, ſo ihr itzo, als ein
rechter Goliath, bezeiget. Goliath hat, als ein rechter Spotter, wohl
immer gelacht, wenn er an die armen Jſraeliten gedacht, und ſonderlich
den kleinen David geſehen; denn ſo ſtehets von ihm: Er habe dem Zeu—
ge GOttes Hohn geſprochen; eben wie itzo der lacherliche Pater N. thut.
Der kleine David aber hat wohl nicht gelacht, ſondern einen großen Ernſt
bezeuget, weil er im Nahmen des allmachtigen HErrn Zebaoth hingieng,
und den Streit mit Goliath in brunſtiger Andacht anfieng. Und das
will ich auch itzo thun. Tranſeant hæc cum ecæteris erroribus. Wir
wollen in GOttes Nahmen zu dem Wercke ſchreiten, warum wir allhier.
zuſammen kommen ſind, und von einigen wichtigen Lehr-Puncten, die un
ter uns und euch jtreitig nnd, mit einander aus GOttes Wort zu reden
den Anfang machen. GoOltt gebe darzu ſeine Gnade reichlich. Es iſt

hochſt
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hochſt-nothig und nutzlich, von der auſforſten Berderbniß des Menſchen,
nach dem klaglichen Sunden-Fall, zu reden, weil wir in unſerer Evange
liſchen Kirchen, durch GOttes Gnade, das geiſtliche tieffe Verderben des
gefallenen Menſchen aus GOttes Wort recht erkannt, und dieſen großen
Nutzen davon haben, daß uns die Lehre von dem eintzigen Verdienſt JE—
ſu deſto Troſtreicher und gewiſſer geworden; Jngleichen, daß wir die no—
thige Lehre von der Buſſe lauter und rein bekennen, da hingegen im
Pabſtthume von dieſem geiſtlichen Verderben des ſundlichen Menſchens
nicht ſcharff genung geredet, ſondern auff vielfache Weiſe wider GOttes
Wort gemindert werde; daraus denn hernach viele Grund-verderbliche
Lehren gefloſſen; als, zum Exempel: die Haupt-irrige Lehre von der
Wiedergebohrnen vollkomnen Haltung des gottlichen Geſetzes; von dem
vor GOttes Gerichte geltendem Verdienſte derer guten Wercke, u. ſ. f.
Wenn ich alſo die falſche Lehre der Pabſtlichen Kirchen: daß in denen
Wiedergebohrnen keine wahrhaffte Sunde ſey, kan uber den Hauffen
werffen, habe ich ſchon ein groſſes gewonnen, und werden alsdenn viele
GrundWVeſte der Pabſtlichen Unwahrheiten nachfallen muſſen, ſintemahl
auff dieſen falſchen Grund faſt das halbe Pabſtthum gebauet. Geſtalten
auch in denen wiedergebohrnen Kindern GOttes nach der Tauffe ſo et
was ubrig blieben, welches eine wahrhaffte Sunde iſt.

Papiſtiſcher Geiſtliche.
Dieſes raume ich nicht ein. Wir muſſen aber erſt in Beſchreibung

der Sunde mit einander richtig werden, und nenne ich, nach unſerer Lehre,
dasjenige Sunde, was mit des Menſchen boſen Willen wider GOttes
Geſttz vollbracht wird.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
So ſind wir gar weit von einander, denn ich verſtehe, nach der Lehre

unſerer Evangeliſchen Kirchen, durch die Sunde alles dasjenige, was uber—
haupt wider GOttes Geſetz iſt, es moge der freye Wille des Menſchen
darbey ſeyn oder nicht, denn, nach des Heil. Geiſtes Beſchreibung, 1. Joh.
III. v. 4. iſt die Sunde das Unrecht, allwo im GrundTexyte, der Griechi
ſchen Sprache nach, ein Wort zu befinden, welches anzeiget, die Sunde
ſey dasjenige, was von dem Geſetze GOttes abweichet, oder mit demſel—
ben nicht uberein kommet. Da nun dieſer Teyt keines weges auff den
Willen des Menſchen ſeine Abſicht hat, ſo defendire der Herr Pater ſeine
Beſchreibung der Sunde nach ſelbigem. Jch will mir, zu mehrer Bewei
ſung, eine Bibel, ſie mag gleich eine Lutheriſche oder Pabſtiſche Uberſetzung

ſeyn, weil ſie doch meiſtentheils in denen Haupt Orten der heil. Schrifft
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mit einander uberein kommen, oder doch uns in denen Stellen, wo ſie
von einander unterſchieden ſind, ſchon bekannt ſeyn muſſen, ausgebeten

haben.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Was brauchen wir eine Bibel? Wir wollen mit einander aus der
Theologie diſputiren.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Jhr Gnaden,, ich bitte ſie um GOttes willen, erwegen ſie doch,

welche Abſurditat und Einfalt dieſer gantz ungeraumte Mann habe, er
will nicht mit mir aus der Bibel, ſondern nur aus der Theologie diſpu—
tiren. Das muß eine ſchone Theologie ſeyn. GOtt bewahre mich und
uns alle davor! Theologia und Bibel muſſen beyſammen ſeyn, und jene
muß eintzig und allein auff dieſe gegrundet bleiben. Schaffen ſie mir eine
Bibel, mit GOttes Wort will ich den elenden Mann bald uberwinden.
Jmmittelſt iſt und bleibets feſte: Daß, angefuhrter Maßen, die Sunde,
als eine Abweichung von dem gottlichen Geſetze, ohne daß dabey ſolche
Abweichung auff unfern ſich dabey befindenden Willen reſtringiret werde,

anzunehmen.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
GoOttes Geſetze, wenn es anders nicht ſoll ungerecht ſeyn, muß auch

auff den Willen des Menſchen ſeine Abſicht haben, und wenn der Menſch
nicht ſeinen Willen darein aiebet, daß er wider GOttes Geſetz muthwillig
ſundigen wolte, iſt es keine Sunde.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
GOttes Wort und die darauff gegrundete wahre Theologie zeigt ja ĩ

den Unterſcheid unter denen Sunden, die wir bloß an uns haben, und die
wir auch thun und verrichten; jene konnen wir auch an uns haben wider
unſern von GOtt geheiligten Willen; dieſe aber werden meiſtentheils, doch
auch nicht alle, mit dem verderbten Willen des Menſchen verrichtet. Jch
will ſolches durch ein Gleichniß erlautern: Die Kranckheit des Menſcheu
iſt erſtlich eine Verderbniß des gantzen menſchlichen Leibes, und von der—
ſelben muß man ſagen, daß der Menſch ue an ſich habe; aber bey der
Kranckheit thut und verrichtet der Menich auch vieles innerlich in ſeiner
verderbten Phantaſie, und auſſerlich in ſeinen ungereimten Worten, Ge
barden und Wercken; alſo auch hat es die Beſchaffenheit mit der wurck—

lichen und erblichen Sunde. Denn von jener, nehmlich der Erb-GSun—
de, kan man nur eigentlich ſagen: Jch habe dieſe Verderbniß der ganten

Na
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Natur an mir; Von dieſer, der wurcklichen Sunde, aber muß man ſa—
gen: Daß man ſie auch wurcklich thue, ſowohl innerlich, als auch auſ—
ſerlich, in Gedancken, in Worten und in Wercken. VWon der er—
ſten Art der Sunde kan man gar wohl ſagen, daß man wider ſeinen
Willen dieſelbe an ſich habe; ja man kan auch noch von der einen Art der
andern Sunden, die man thut, nehmlich von denen wider GOttes Geſetz
auffſteigenden boſen Gedancken ſagen, man thue dieſelbe innerlich wider

ſeinen Willen.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Was fur ein unformlicher und wunderlicher Unterſcheid wird nicht
hierunter gemacht, da doch ſonſt der Unterſcheid unter Habitum Actum,
unter einer naturlichen Inclination zu einer Sache, und unter der wurck
lichen Verrichtung einer Sache, ingleichen inter actum internum ex
ternum, unter der innerlichen und aunerlichen Verrichtung einer Sache;
gewohnlich, und denen Gelehrten auch bekannt iſt. Dasjenige, was, eu-
rer Meynung nach, die Menſchen als Sunde an ſich haben, ob ſie es gleich
nicht wurcklich thun, oder was ſie, wider ihren Willen, wider das Geſetze
GoOttes thun, iſt keine Sunde, weil alles muß mit dem Willen des Men
ſchen geſchehen, ſoll es eine wahre Sunde ſeyn.

Evangaliſcher Geiftlicher.
Die Kinder der Heyden, wenn ſie noch nicht zum Gebrauch ihres

Verſtandes und Willens gekommen, werden dieſe nicht verdammt?
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Ja
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Warum werden ſie verdammt?
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Weil ſie nicht getauffet.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Das iſt noch nicht die vollige Urſache. Warum werden ſie deßwe
gen verdammt, weil ſie nicht getauffet werden?

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Weil ſie noch in ihtem naturlichen ſundlichen Zuſtande ſind, und zwar

darum, weil ſie nicht getauffet ſind, ſintemahl JEſus ſaget: Es ſey denn,
daß iemand gebohren werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kan er nicht
ins Reich GOttes kommen. Was vom Fleiſch gebohren wird, das iſt
Fleiſch, und was vom Geiſt gebohren wird, das iſt Geiſt.

B Evau
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Evangeliſcher Geiſtlicher.

Folglich giebet es doch Sunden, die vor GOTT gar wurcklich
verdammen, ob gleich nicht der Wille in ſeinem Gebrauch dabey iſt

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Es iſt auch bey ſolchen kleinen Kindern der Wille zu ſundigen, wenn

aleich nicht phyſice, doch moraliter, das iſt, in Adam, als in ihrem Stam̃
Water, ſey der Wille da geweſen, und weil derſelbe, auch ſie in ihm, geſun
diget, ſo konne man ſagen, daß ſie mit ihrem Willen die ErbSunde
hatten. Schauen ſie, Macam, hier will ich etwas ſagen, vernehmen ſie
wohl.

a—Wenn darum der Zuñand der kleinen Kinder unter den Heyden ſund
lich, und eine wahrhante Sunde in, weil er alſo wider GOttes Gebot,
daß zugleich der boſe Zbhille derer Kinder dabey iſt, und wenn dieſes letzte

re daraus zu erweiſen, daß er mit dem boſen Willen des gefallenen Adams,
als ihres StammWaters, uberein komme, ſo kan ich nicht nur mit eben
wlchen gewiſſen Schluß, ſondern auch viel gewiſſer von denen erwachſenen
Wiedergebohrnen ſagen, daß ihr Zuſtand, vermoge deſſen ſſie auch nach
dem Todte ſolche auffſteigende Luſte und Begierden haben, die GOtt in ſei
nem Geſcetz verboten, ſundlich, und eine wahrhaffte Sunde ſey, weil er al
ſo wider GOttes Gebot, daß zugleich der boſe Wille dabey ſeh. Und
dieſes Letztere kan ich auch daher beweiſen, weil ſolche Luſte und Begier—
den mit dem boſen Willen des gefallenen Adams, als ihres StammVar
ters, uberein kommen, wenn gleich auch wurcklich itzo ihr eigener Wille
nicht dabey ware, folglich auch alſo peccata voluntaria, und mit einem
Willen vollbracht. makekafftiao C ν

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Solche Luſte ſind bey den Getaufften keine Sunde mehr. Denn die

Tauffe hat alle Sunde bey ihnen hinweggenommen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Wenn aleich einer getaufft iſt, ſo behalt er doch den Zuſtand, daß er

echemahls in Adam, und alſo iein Wille in deſſen Willen geweſen, folglich
kan ich allemahl, auch nach ſeiner Tauffe, von ihm, vermoge dieſes Sanes,
behaupten, daß alles, was er thue oder laſſe, es komme mit GOttes Ge
ſetze uberein oder nicht, er habe auch ſeinen itzigen eignen Willen darein
gegeben oder nicht, dennoch Voluntarium ſeh, oder mit einem Willen voll
bracht oder unterlaſſen werde, ob gleich nicht mit ſeinem recht eignen, doch

mit
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mit Adams vormahls gewefenen Willen, und daraus folget ferner,

ßuch chſ Zauffe alls wase chd Gda au na einer d rnan em eiſetze, oder wider
danelbe thut oder laſt, entweder wahrhafftig gut, oder auch wahrhafftig
boſe ſey

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Bey denen Wiedergebohrnen hat die Tauffe alle Sunden gantzlich

weggenommen.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Solches iſt nicht wahr, und wider GOttes ausdruckliches Wort,
auch wider die tagliche Erfahrung.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Glaubt ihr das?

Evangeliſcher Geiſtlicher.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Jſt das eure rechte Meynuung, hore ich das von euch, das hatte ich

nimmermehr gedacht, Jhro Gnaden, dencken ſie doch, was horen wir hier?
Er ſpricht: Es ſey nicht wahr, daß durch die Tauffe alle Sunden vollig

h mme w de n Uich nichinweg geno n er nzvonnun a wi t mehr ſo gut von eu—
rer Tauffe deucken und reden, als wie ich bißher noch gethan habe; wentz.
ſie alſo von der Tauffe lehren, ſo muß man ihre Tauffe gantz verwerffen
und ſie nicht mehr vor eine Tauffe halten. Jhr Gnaden, wiſſen ſie, was
Herr DR neulich von der Tauffe vorgebracht?

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Herr Pater, verzeihet mir, ich muß es aus dringendem Gewiſſen ſagen:

Das iſt ein argliſtiger JeſuiterStreich, ſie ſinds gewohnet, daß ſie bey
dergleichen Unterredungen von ſolchen Sachen, wo ſie am weniaſten Wie—
derhalt thun konnen, das meiſte Geſchrey machen, und, den Widerpart
nur confus zu machen, gantz andere Sachen, die ſich daher nicht ſchicken,
mit einmengen. Sehet, ſo habt ihr es auch hier gemacht. Wie ſehd ihr
denn in eurem Diſeours itzo auff Hr. D. ẽ. gekommen? Wie konnt ihr
ſo ungereimt ſeyn, und die mit ihm in der Materie von der Tauffe vorge
gangene Sache mit denen Haaren hieher ziehen. Herr D. L. der wer—
the und große Mann GOtter, dem ein jeder, der ihn recht kennet, Liebe

j

und Ehre geben muß, hat etwas beners verdienet, als daß ihr ihn in dieſe

Ja freylich.

eure gantz unnutze Rede mit einmi chet. Er hat ja von der Papiſten

B2 Tauf
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Tauffe geredet, und wir handeln von eurer und unſerer Evangeliſchen Kir
chenTauffe zugleich, wie ſchicket und raumet ſich das zuſammen? Ferner
wundere ich mich gar ſehre, und der Herr Pater kommet mir recht, als
ein abentheuerliches Wunder vor, da ich hore, daß ihr gar ſehr euch dar
uber verwundert, wenn ich geſagt, daß durch die H. Tauffe nicht alle und
jede Sunden vollig hinweggenommen werden, und weil ihr euch ſo anſtel
let, als ob ihr ſolches zum erſten mahle gehoret hattet. Will der Hr. Pa.
ter ein Controverſien-Prediger ſeyn, und horet daſſelbige itzo zum erſten
mahle, ey, ſo muſt ihr ſehr ſchlecht in denen Controverſien bewandert ſeyn.
Daß wir dieſes in der Evangeliſchen Kirche leugnen, hatte doch dem Hu.
fater nicht unbekannt ſeyn ſollen. Habt ihr denn gar nicht geleſen, was
der alte hoch-verdiente recht Evangeliiche Kirchen-Lehrer, Augulſtinus, in
dieſer Sache in folgenden Worten gepprochen: Die Sunde wird in der
H. Tauffe nicht alſo hinweggenommen, ut non ſit, daß ſie nicht mehr da
ſey, ſondern ut non obſit, daß ſie nicht wurcklich ſchade und verdamme.
Ihr ſprecht, daß alle Sunden in der H. Tauffe hier weagenommen wer
den, daß ſie gar nicht mehr da ſeyn, dars verſtehet ihr doch auch von allen
wurcklichen Sunden.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Ja, ja, von allen und jeden Sunden.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Je, du lieber GOtt! Jhr muſt doch, Krafft der taglichen Erfahrung,

zugeben, daß viele Sunden wiederum von denen Getaufften nach ihrer
Taune wurcklich begangen werden;: alſo macht ihr auch, nach elkem eige

nen Gatz, den Schluß. Gleichwie die wurcklichen Sunden bey denen Ge
taufften nach ihrer Tauffe dennoch bleiben; und wieder auffs neue began
gen werden, ob gleich auch alle ihre wurckliche Sunden, durch die Verge
bung bey der Heil. Tauffe, ſind hinweg genommen worden; alſo bleibet
auch die Erb-Sunde nach der H. Tauffe bey denen Getaufften, ob gleich
auch ſolche, durch die Vergebung derſelben, von ihnen hinweggenommen
iſt. Welches auch die Erfahrunabezeiget, weil die auffſteigende boſe Luſte
und Begierden davon ein klares Zeugniß abſtatten.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Daujenige, was in denen Getaufften noch ubrig bleibet und d'e

J 1kuſte hervor bringet, iſt nicht die Erb-Sunde, ſondern fomes pec-
cati.

Evan
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Evangeliſcher Geiſtlicher.

Jhr Gnaden, was verſtehen ſie von dieſen undeutlichen Worten?
Saget es deutſch und deutlich heraus, was es ſey. Jhre Gnaden, er
ſpricht: Dasjenige, was in denen Getaufften die Luſte hervor bringet, ſey
nicht die Erb-Sunde, ſondern fomes peccati, verſtehen ſie das? Doch ich
will es ihnen deutſch ſagen, es ſoll ſo viel heiſſen, als ein Zunder zum
SundenFeuer, eine Anreitzung zur Sunde. Oder, wenn der Herr Pater
etwas anders dadurch verſtehet, ſo ſage er es recht deutlich heraus.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Das ſind unſere Paſſiones, welches eben ſo viel, als die lInclination und

Neigung der menſchlichen Natur zu denen Luſten und Begierden nach einer
verbotenen Sache.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Es iſt eben die erſte naturliche Geneigheit zu ſolchen Luſten die Erb

Sunde, welche die andern eigentlich alſo genannten Paſſiones erwecket

und rege machet.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Nein, nein, das iſt keine ErbSunde.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Damit in dieſer wichtiaen Sache kein Wort-Streit unter uns wer

de, und wir uns bey denen Wortern nicht auffhalten; ſo frage ich den,
Herrn Pater hiermit vor GOtt:. Ob denn dasjenige, was die Luſte und
Begierden zu denen verbothenen Dingen in uns rege machet, ihr moget es
nun Erb-Sunde, oder fomitem peccatorum, oder paſſiones, u. ſ. w. nen
nen, nicht eine wahrhaffte Sunde ſey.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Nein, es iſt keine wurckliche Sunde.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Ja, wenns auch gleich keine eigentliche, alſo in unſerer Theologia

genannte wurckliche Sunde iſt, ſo frage ich: Jſts denn auch nicht eine

wahrhafftige Sunde.
Papiſtiſcher Gelſtlicher.

Was, wahrhafftige Sunde?

Bz Evan—
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Evangeliſcher Geiſtlicher.

Eure honiſche und lacherliche Mine giebt mir keine ſattſame Antwort,
und ſcheinet es, als wenn euch der gemachte Unterſcheid wunderlich und
ungeraumt furkame. Es iſt allerdings ſo ein machtiger Unterſcheid unter
der Erb-und wurcklichen Sunde, als unter Habitum Actum, oder als
unter einer naturlichen Geneigheit zum Boſen, und unter der wurcklichen

Vollbringung des Boſen. Jene, die Erb- Sunde, iſt in einem ſolchen
Verſtande zwar nicht eine wurckliche Sunde, weil ſie nicht actu vollbracht
wird; Sie iſt aber doch eine wahrhafftige Sunde, weil ſie ein boſer Ha-
bitus, eine boſe Geneigheit zu allem Boſen, und alſo wider GOttes Ge
bot iſt.

Papiſtiſcher Gelſtlicher.
Nein, es iſt ſchlechter Dings keine Sunde in denen Wiedergebohr

nen, denn es iſt wider ihren Willen bey ihnen, ſie widerſtreben ja ihren
Paſſionibus.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Darum iſt es bey ihnen keine herrſchende wurckliche Sunde, dieſe wird

bey denen Wiedergebohrnen unterdruckt und uberwunden; darum iſt aber
doch dasjenige, was ſie auch alſo uberwinden und beherrſchen, eine Sun
de von einer andern Art, und doch eine wahrhafftige Sunde in ihnen.
Denn Paulus ſpricht: So laſſet nun NB. die Sunde nicht herrſchen in
eurem ſterblichen Leibe, ihr Geborſam zu leiſten in ihren Luſten. Auch
gebet nicht Nb. der Sunde eure Glieder zu Waffen der Ungerechtig
keit.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Weil ſie die Sunde nicht herrſchen laſſen, ſo iſt es keine Sunde, es ge

ſchiehet nicht mit ihrem Willen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Es folget vielmehr daraus: Weil ſie die Sunde nicht herrſchen laſſen,

ſo iſt es keine herrſchende Sunde, es kan aber doch eine wahrhafftige Sun
de einer andern Art ſeyn. Und wenn der Apoſtel Paulus ſpricht: Wan
delt im Geiſt, ſo werdet ihr die Luſte des Fleiiches nicht vollbringen;
Denn das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt, und der Geiſt wider das Fleiſch,
dieſelben ſind wider einander, daß ihr nicht thut, was ihr wollet; ſo redet
er hier mit wiedergebohrnen Kindern GOttes, mit ſolchen, die den Geiſt
Gottes haben, welcher wider das Fleiſch geluſtet, die er auch in ſeinen vor

her
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hergehenden Worten noch warnet, daß ſie nicht aus dem Stande der
Wiedergeburt mochten heraus fallen, von welchen er auch gantz deutlich
weiter ſaget, daß ſie NB. die Angenorigen JEſu Chriſti ſind, ihr Fleifch
ereutzigen, ſamt denen Luſten und Begierden. Hier ſaget ia der w. Apo
ſtel von denen Wiedergebohrnen, daß ſie auch noch bey ſich Fleiſch haben,
und zwar ein ſolches Fleiſch, welches wider ihren Geiſt geluſte, alſo, daß
es ihren Geiſt zu dampffen ſuche, und der guten Art, die GOtt durch die
Wiedergeburt ihnen mitgetheilet, gantz zuwider ſey, das muß ja nothwen
dig Sunde ſeyn.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Das iſt nur von denen Paſſionibus, die in ihnen ſind, zu verſtehen.

Es iſt nur fomes peccati, die zwar bey denen Wiedergebohrnen, aber kei

ne Sunde iſt.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Herr Pater, ihr moget es verſtehen, wovon ihr wollet, ihr moget es
Zunder oder Plunder nennen Jch frage euch: Ob das nicht Sunde
ey, was wider den Geiſt derer wiedergebohrnen Kinder GOttes gelu—
ſtet, und zwar alſo, daß nach dem Willen deſſen, das da geluſtet, die Luſt
des Fleiſches ſolle wider GOttes Willen auch wurcklich vollbracht werden?
Der Geiſt der wiedergebohrnen Kinder GOttes kommt mit dem Gefetze
GoOttes uberein, wer nun wider dieſen Geiſt geluſtet, der iſt wider GOt
tes Geſetz, und das iſt Sunde.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Nein, in denen Wiedergebohrnen iſt es keine Sunde, denn ſie geben

ihren Willen nicht drein.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Das iſt nur eine Wiederholung deſſen, io ſchon vorhin ausgemacht

iſt, und davon iſt ſchon verhin das Gegentheil bewieen. Der Herr Pater
bleibe mit mir bey dieſem Spruche, und antworte mir fein deutlich dar—
auff, was ich aus demſelben ſchon wider euch angefuhret habe, und noch
anfuhren werde. Hier redet der Heil. Apoſtel nicht nur von der Luſt des
Fleiſches wider den Geiſt, ſondern auch von der Luſt des Geiſtes wider
das Fleiſch, und alſo von wiedergebohrnen Kindern GOttes, und ſpricht:
Diß beydes in denenſelben ſey Fleiſch und Geiſt. Von dieſen beyden
ſpricht er: Dieſelbe ſind wider einander, daß ihr nicht thut, was ihr wol—
let. Er ſpricht nicht; Den Geiſt geluſtet wider das Fleiſch, alſo, daß

das
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das Fleiſch nicht thun kan, was es will; Oder er ſaget auch nicht allein;
Das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt, alſo, daß er nicht thun kan, was er
will; ſondern er nimmt ſie beyde zuſammen, und ſpricht: Dieſelbe, nehm—
lich Fleiſch und Geiſt, ſind wider einander, daß ihr, in denen Fleiſch und
Geiſt iſt, nicht thut, was ihr wollet, nehmlich alles Boſe, auch die argſten
Wercke des Fleiſches, dieſelbe thut und vollbringet ihr nicht, denn euern
Geiſt geluſtet wider daffelbe, abet ihr thut auch nicht, was ihr nach eurem
Geiſte wollet, nehmlich alles Gute, denn euer Fleiſch geluſtet wider den
Geiſt. Folglich zeiget auch der H. Apoſtel in dieſem Spruch: Daß in
denen Wiedergebohrnen Kindern GOttes ein ſolches Fleiſch ſey, welches
immerdar den Willen habe, das Gute, ſo noch in ihnen iſt, gantzlich zu
unterdrucken und auszurotten, das er auch zu erkennen giebt durch das
Wort geluſten, wenn er auch ſaget, das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt.
Jſt alſo gleich der vollige Wille der Wiedergebohrnen nicht dabey, ſo iſt
doch der Wille des Fleiſches da, davon auch Joh. 1. ſtehet. Und das heiſ—
ſet ſo viel, als der Wille dexer Wiedergebohrnen, ſo ferne ſie auch noch
Fleiſch und Blut an ſich haben. Herr Pater, hier halte ich euch, hie laſſe
ich euch nicht weg.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Jch bleibe dabey, daß nichts Sunde, als was mit dem Willen der

Wiedergebohrnen vollbracht wird.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Jhr Gnaden! Jſts nicht ein Elend, daß man mit einem ſolchen
Manne ſich recht zuplagen und herum dreſchen muß, der ſo gar nicht da
ran will, wenn er recht kampffen ſoll, er will nicht. an die Spruche der
Heil. Schrifft hinangehen, wenn ichl aus denenſelben mit ihm von den
GlaubensLehren ausfuhrlich handeln, und ſolche erklaren will. Aber
Herr Pater, ſaget mir, was verſtehet ihr durch das Fleiſch und die Luſte

des Fleiſches?
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Das Fleiſch und die Luſte ſind einerley, weil in dem Spruche ſtehet:
Das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Solches iſt vielmehr wider euch. Es iſt ja ein anders das Fleiſch,

ſo die kuſt hervor bringet, ein anders die Luſt des Fleiſches, welche von dem
Fleiſche hervor gebracht wird. Der H. Geiſt unterſcheidet noch deutli—
cher das Fleiſch von denen Luſten und Begierden, wenn er ſaget: Welche

Chri
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Chriſto augehoren, die ereutzigen ihr Fleiſch, ſamt denen Luſten und Begier

den.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Die H. Schrifft macht offtmahls von einerley Sachen viele gleich—
deutige Worte.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Das gebkh wir Evangeliſche Lehrer, wegen unſerer ſonderbahren

Hochachtung gegen das geſchriebene Wort GOttes, gar nicht zu, daß man
ſolche Tavtologie und Zujammenſetzung vieler gleich-deutigen Worter in
der H. Schrifft ſuche, wir haben GOtt Lob! durch fleißiges Forſchen in
der H. Schrint, und durch andachtige Unterſuchung und Zuſammenhal
tung der H. Schrifft-Stellen gelernet, wie wir alle Worte in ſolchen
Spruchen gar wohl voueinanden unterſcheiden konnen, und wenn auch
gleich noch ſo viel, dem auſſerlichen Anſehen nach, gleich deutige Worter
beyſammen ſtunden. Es redet ja der H. Apoſtel noch weiter ſo gar deut
lich und unterſchiedlich von denen Luſten des Fleiſches, und endlich auch
von der Vollbringung derer boſen Luſte des Fleiſches.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Ja dieſes alles iſt von denen Paſſionibus und Luſten derer Wiedergebohrnen zu verſtehen, welche aber nicht Sunde ſind, weil ſie den Willen

nicht dabey haben. Wenn z. E. ein ſchones Pferd vorbev geritten wird,
doder einer kriegt ein ſchon Hauß zu ſehen, uno eß konmt ihm eine Luſt an,

ſelches Pferd oder Hauß zu haben, er giebt aber ſeinen Willen nicht da
rein, ſondern widerſtrebet ſolcher Luſt, ſo iſt es keine Sunde.

Evangeliſcher Geiſtlicher.

Jch ruffe Ahre Gnaden zum Zeugen an, ſie ſehen doch die Schwache
dieſes Mannes, der gar nicht auff ſolche Spruche der Heil. Schrifft und
derſelben Erklarung zu antworten weiß, und das wollen doch Theologi
ſeyn. Hert Pater wendet mir etwas darwider ein, aber ſo, daß ihr meine
gemachten Einwurffe beantwortet. Was verſtehet ihr aber durch das
Wort Fleiſch in dieſem Spruch.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Das Fleiſch und der Geiſt heiſt die Seele.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
IJch ſahe wohl, weil ihr bey pieſer Antwort auff die Hand, und zwar

mit ſehr lacherlichen Geberden, ſehet, daß ihr ſo viel ſagen wollet, ich ſahe
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ja mit ihm und an ihm Fleiſch, ſo wurde ich auch ja wohl wiſſen, was
Fleiſch ſeh, zumahl da ich ſpure, daß ihr den Geiſt und Seele vor einerley
haltet. Aber Jhre Gnaden, ach bejammern ſie doch dieſes Mannes elen
den und armen Verſtand an dem Sinne Chriſti und ſeines Wortes, oder
vielmehr ſich ſelbſt, daß ſie einem ſolchen erbarn lichen Schrifft-Erklarer
ihre theure Seelen-Sorge anvertrauet haben, und von demſelben heilſa—
men Unterricht in denen gottlichen Wahrheiten zu bekommen verhoffen.
Uns Evangeliſchen Lehrern iſt, GOtt Lob! die H. Schrifft und ihre heilige
RedensArten bekannt, und iſt es uns, durch GOttes Gnade, ein leichtes,
zu zeigen, in wie vielen gantz unterſchiedlichen Verſtande das Wort Fleiſch
darinne vorkomme. Das Fleiſch allhier heiſt ſo viel, als dasjenige, was
auch in denen Wiedergebohrnen noch ubrig iſt von der verderbten Natur
des Menſchen, welche auch Joh. III. Fleiſch heiſſet, wenn JEſus allda
ſaget: Was vom Fleiſch gebohren wird, das iſt Fleiſch. Herr Pater,
was heiſt denn allda Fleiſch Heiſt es denn auch ſo viel, als der Leib, und
was von der Seele gebohren wird, das iſt Seele. Jch wolte doch von
Hertzen jvunichen, daß nur ein eintziger Mann hier ware, der rechte Krafft
hatte, denen Sachen, von welchen wir itzo mit einander handeln, recht
nachzudencken, ich bins gewiß uberzeuget, er wurde ſagen: Du arkller M.
R. wie darffſt du dich doch bemuhen, mit einem ſolchen elenden Socio und
gantz ungeſchickten Manne nur noch ein eintziges Wort zu reden, laß ihn
doch nur gehen, und nimm dir nicht weiter die Muhe. Jnzwiſchen ſehe
man doch nur die vorhergehende und nachfolgende Worte des Apoſtels
an, in welchen er ſelbſt erklaret, daß er durch das Fleiſch nichts Gutes ver
ſtehe, ſondern ſo etwas Boſes, das alles andere Bofe wider GOttes Wil
len und Geſes hervor bringe. Denn er redet von dem Fleiſche, welches
nicht nur ſolche Luſte als ſeine eigene Luſte erwecket, die wider die Seele
ſtreiten, ſondern welches auch noch ſolche Wercke, als ſeine eigene Wercke,
hervor bringet, um derer willen man das Reich GOttes nicht ererben
ſolle. Wie ungeraumt wurde es ſeyn, wenn man dieſe Rede: Das Fleiſch
gelunet wider den Geiſt, alſo erklaren wolte: Der Leib geluſtet wider
die Seele, dieſes wurde das Weſen des Menſchen deſtruiren. Wie kan
ein Leib wider die Seele geluſten? Alle eigentliche ſogenannte Luſt kom
met von der Seelen her, und wird hernach, auff Antrieb der Seele, von
dem Leibe auch auſſerlich vollbracht. Wenn auch der Herr Pater das
Fleiſch nicht vor eigentliche Sunde hielte, ſo muſte er doch, wenn er nicht
gantz wider die geſunde Bernunfft handeln wolte, Krafft dieſes Spruches,
die daher entſtehende Luſt auch in denn Wiedergebohrnen vor Sunde
halten. Dieſe Luſt, die in denen Wiedergebohrnen, nach unſerm Evan—
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aeliſchen Spruche, ſich befindet, iſt wider den Geiſt, der in ihnen iſt, ihr
Geiſt kommet mit GOttes Wort und Geboten uberein, alſo iſt dieſe
Luſi wider GOttes Wort und Gebot, ſo ferne auch ſolche Luſt in de
nen Wiedergebohrnen iſt, folglich ſo iſt ſie auch in denen Wiedergebohr

nen Sunde.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Es iſt ſolche Luſt in denen Wiedergebohrnen keine wurckliche Sun

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Es mag ſeyn, was vor eine Art der Sunde ek ſey, ob es eine wurck—

liche Sunde ſeb, oder nicht, davon wollen wir nicht einmahl fragen. Jch
ſage nur, es iſt doch wahrhafftig eine Sunde. weil dieſe Luſt ſo etwas iſt,
das wider GOttes Gebot und Willen iſt. Da ſehe der Herr Pater, ſol—
che Spruche der H. Schrifft ſind unſere Arietes und Mauerbrecher oder
Bocke, mit denenſelben konnen wir rechte BockStoße und Puffe geben
denen, welche ſich wider das Geſetze GOttes erheben wollen. Seyd es ver
ſichert, ich werde alles wohl behalten, und an denen Orten, wo es nothig
int, die Wahrheit offenbahren, damit die Welt auch ſehe, was fur elendt
SchrifftErklarer und erbarmliche Theologi ihr ſeyd, die doch hier ſo viel
Geſchreyes und ſo groſſe Bewegungen in der vermeynten Bekehrung derer
Seelen unter uns machen wollen.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Ja, ja, das mag geſchehen, man wird auch darauff, wie der bekandte

Theotogus Polonus, antworten.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

So, ſo, da ihr mit dieſem auff die ſchandliche Charteqve, die wider
Jhre Magnifiernz, Herrn D. L. neulich beraus gekommen, zielet, nun weiß
ich, mit welchen ſaubern Herrn ich zu thun habe, iſt der Herr Pater von
der Art, wie det ſchone Theologus Polonus an ſich hat, und mit welcher
er ſich auch vor ſeinen eignen vernunfftigen Glaubens Genoſſen hat gantz
entſetzlich proſtituiret? Will der Herr Pater ihm auff ſolchen Fußtapffen
nachfolgen, ſo mag ers, auff ſeine Verantwortung, wagen, er ſetze auch nür
hernach ſeinen Nahmen darunter, oder er thue es auch nicht, ſo wird man
ihn bey dieſen ſeinen Worten hernach halten und erkennen. GOtt und
die Chriſtliche Obrigkeit werden auch hernach ſolche injurieuſe Schmah
und LaſterSchrifften ſchon zu beſtraffen wiſſen. Mit Grunden, die aus
GOttes Wort genommen ſind, mit ſolchen Spruchen, dergleichen ich itzo
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angefuhret habe, kan man wohl, als mit rechten ſtarcken Mauer-Brechern
und Bocken, auff ſolche ſich widerſetzende falſche Lehre loßgehen, und ei—
nen empfindlichen Stoß nach dem andern geben, aber es muß nicht auff
ſchandliche Pasqvillanten-Art geſchehen. Um deß willen will ich auch noch
ferner mit GOttes Wort auff ihn, Herr Pater, loß gehen, und ihm den
andern empfindlichen Stoß beybringen. Der Heil. Apoſtel Paulus ſagt
Rom. VI. von ſich ſelbſt: Ach weiß, daß in mir, das iſt, in meinem Flei
ſche wohnet nichts Gutes; Wollen habe ich wohl, aber Vollbringen das
Gute finde ich nicht. Denn das Gute, das ich will, das thue ich nicht,
ſondern das Boſe, dgz ich nicht will, das thue ich. So ich aber thue,
das ich nicht will, ſo thue ich daſſelbe nicht, ſondern die Sunde, die in mir
wobnet. So finde ich mir nun ein Geſetz, der ich will das Gute thun, daß
mir das Boſe anhanget. Denn ich habe Luſt an GOttes Geſetze, nach
dem inwendigen Menſchen, ich ſehe aber ein ander Geſetze in meinen
Gliedern, das da widerſtreitet dem Geſetze in meinem Gemuthe, und
nimmt mich gefangen in der Sunden Geſetz, welches iſt in meinen Glie—
dern. Jch elender Menſch, wer wird mich erloſen von dem Leibe dieſes

Todtes! Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Paulus redet in dieſem Spruch relativa.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Dieſes iſt nicht genug geantwortet, denn ihr erklaret nicht, was ihr

damit ſagen wollet, welches ihr doch thun ſollen, weil dieſes auff vielfal
tige Art kan gedeutet werden. Gleichwie ich in meinem Diſcours ichon
voraus geſetzt, daß der Apoſtel von ſich ſelher, und zwar als einem Wie—
dergebohrnen, redet, und zwar als einem ſolchen, der im Vorhergehenden
bußfertig uber ſeine Sunde geklaget, welches anzeiget, daß er hier, als ein
bußfertiger Sunder, von einer ſolchen Erlofung und Befreyung rede, die
in der Vergebung der Sunde beſtehet.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Paulus zeiget zwar an, daß er Paſſiones und Luſte gehabt, die ſich inuin gereget, aber er hat ſie unterdruckt, und nicht vollbrächt, und alſo hat

er nicht geſundiget.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Daraus folget nur dieſes: Paulus hat deßwegen nicht furſetzlich ge
ſundiget, aber doch hat er eine wahrhafftigr Sunde bey ſich gehabt, und
auch gethan. Dieſes beweiſe ich, weil er ſelbſt auch gat dasjenige, wor
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aus dieſe Luſt in ihm entſtanden, eine Sunde nennet. Vielmehr muß noch
dieſe daher entſprungene Luſt eine wahrhaffte Sunde ſern. Der H. A
poſtel nennet die Luſt nichts Gutes, ſondern etwas Boſes, wenn er ſpricht:
Jch weiß, daß in mir, das iſt, in meinem Fleiſche, oder in mir, ſo ferne ich
noch Fleiſch und Blut, und eine verderbte ſundliche Natur an mir habe,
wohnet nichts Gutes. Was aber nichts Gutes iſt, das muß ja wohl
wahrhafftia Sunde ſeyn. Wollen habe ich wohl, nehmlich, ich wolte ger-
ne, als ein Wiedergebohrner, alles Gute in der hochſten Vollkommenheit,
nach der ſtrengeſten Scharffe des Geſetzes, vollbringen, des Guten, nehm
lich alles Gute, finde ich nicht, nehmlich, auff ſolche Art.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Paulus hat zwar hieruber geklaget, aber nur, als uber etwas, das ihme

ware beſchwerlich, und er davon gerne ware befrebet geweſen, welches aber
doch keine Sunde bey ihm geweſen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Das Gegentheil erhellet aus dem 23. und 24. Vers,allwo der H

Apoſtel uber dieſe Sache ſo hefftig klaget, als uber die argſte und groſte
Sunde, deßwegen er auch ſo gar angſtiglich thut, als der elendeſte Menſch,
der ein gantzees Corpus delicti. und einen rechten aus vielen Gliedern be
ſtehenden Corper und Leib des Todtes bey ſo vielen, auch den Todtverdie
nenden SchwachheitSunden, an ſich habe.

Paupiſtiſcher Geiſtlicher.
Paulus dancket aber GOtt, durch unſern HErrn JEſum Chriſtum,

daß er ihn von ſolchem Leibe des Todtes erloſet, und die Verdammniß von
ihm hinweggenommen, dahero er in ſolchem Zuſtande keine wahre Sunde

mehr gehabt hatte. Evangeliſcher Geiſtlicher.
Dieſes letztere iſt wider alle vorhergehende kraſſtige Worte, in wel

chen er deutlich zeiget, daß er noch viele Sunden in ſolchem Zuſtande
heh fft' an ſich gehabt. Darum, wenn er ſaget, daß GOTT ihn

wara igdurch JEſum Chriſtum geholffen habe, und daß keine Berdammung an
ihm ſen, ſo wolle er nur dadurch zu erkennen geben, daß GOtt ihm ſolche
Sunden vergeben, und daß ihm ſolche Sunden, die doch wahrhafftige Sun
den bleiben, nicht zur Straffe zugerechnet worden.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Jch ſehe gar nicht, was das vor ein Unterſcheid unter der Sunden, und

unter der Sunden anhangenden Krafft, zu verdammen, wie auch ferner un
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der wurcklichen Verdammunsg ſeyn ſoll.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Zeiget doch der H. Augulſtinus, daß die Erb-kuſt auch in denen Wie

dergebohrnen eine wahrhaffte Sunde ſey und bleibe, ob ſie gleich nur eine
Schwachheits-Sunde ſeh, und dahero ihnen nicht als Sunde, zur wurck
lichen Straffe, zugerechnet werde. Es wird nicht gleich in derſelben
Stunde, weun einer getaufft wird, alle ſtine alte Schwachheit hinwegge
nommen, ſondern die Erneuerung fangt nach der Vergebung der Sunden
an. O wie ſchon hat der heilige Mann GOttes, unach Art der reinen
Evangeliſchen Lehrer, die Erneuerung und Rechtfertigung von der Verge—
bung der Sunden, von einander unterſchieden, welches wieder bey uns
Evangeliſchen Lehrern ein reiner und ordentlicher Concept iſt, der aus der
ordentlichen Theilung des Geſetzes und des Evangelii herruhret. Jſt die
ſes aber wahr, daß er noch ſo weit im Alten ſtecke, wenn er gleich wieder
gebohren iſt, ſo ſtecket er auch noch in ſo weit in einer wahrhafftigen Sunde,
denn der alte Menſch iſt, der durch Luſte in Jrrthum ſich verderbet. Drum
heiſt er auch der ſundliche Leib, welcher in der Erneuerung auffhoren ſoll,
NB. nicht, daß wir die Sunde gar nicht mehr an uns haben, ſondern, daß
wir der Sunde nicht mehr dienen, und ſie in uns herrſchen laſſen ſollen.

w
Daß es alſs auch der Heil. Auguſtinus verſtanden, iſt aus deuen ſchon
droben angefuhrten Worten deſſelben zu erkennen. Und halt der aroße

ij,
Mann, nach 6Ottes Wort, die in denen Wiedergebohrnun nach der Tauf—
fe immerdar ubrigbleibende Schwachheit vor eine NB. immerdar in ihrem
gantzen Leben in ihnen bleibende Sunde, und macht rausdrucklich einen
Unterſcheid unter einer Schwachheit-Sunde, und unter einer Boßheits
Sunde, die nicht herrſchet, und doch in der That eine wahrhafftige Sunde
in. Nun ſchame ſich der Herr Pater, ferner von dem großen NuſtZeuge
GoOttes, unſerm ſel. Luthero, zu laſtern, daß er mit ſeiner Lehre von der
alten wahren Kirche abgewichen, ihr ſehet ja hieraus deutlich, und gantz
handgreifflich koönnt ihr erkennen, daß er, als ein redlicher Augultiner
Munch, alle ſeine ſchone und reine Lehren von dem aroßen Ubel der Erb
Sunde, von denen SchwachheitsSunden derer Wiedergebohrnen, von
dem Unterſchied unter der Sunde an und vor ihr ſelbſt, und unter der wurck
lichen Verdammung, u. ſ. f. nach der H. Schrifft, auch inſonderheit aus
denen Schrifften des Heil. Auguſtini genommen habe. Dieſer heilige
Mann OOttes hat auch, wie unſer ſel. Lutherus, nach GOttes Wort ge
lehret, daß kein bloßer Menſch das Geſetz GOttes, nach dem klaglichen
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Sunden-Fall, vollkommen halten und erfullen konne. Siehet demnach
der Herr Pater gar deutlich, wie unſere Evangeliſche Lehre von der Un—
moglichkeit der Vollkommenhaltung des gottlichen Geſetzes mit der alten
reinen Kirchen genau uberein komme, und wie weit ihr hingegen, nebſt
der gantzen heutigen Pabſtlichen Kirchen, von ſolchem alten, wahren Ca—
tholiſchen Glauben abgewichen, da ihr in unſerer Unterredung mir dieſes,
als eine irrige Lehre, gar ſehr verargen wollen.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Wenn OOtt in ſeinem Geſetze eiwas befohlen hatte, welches denen

Menſchen unmoglich zu halten ware, ſo wurde GOtt ungerecht ſeyn, daß
er ſolches fodere, es wurde auch eine vergebliche Foderung ſeyn, und wann
er deßwegen die Menſchen ſtraffen wolte, daß ſie ſeinem Geſetze nicht ge
horchet, welches ne doch nicht hatten halten konnen, ſo wurde er ein gantz
unbarmhertziger Tpranne ſeyn, welches aber von GOtt zu lehren hochſt

irrig ware.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

ann OOtt in ſeinem Geſttze etwas befohlen hatte, welches VB.
zu allen Zeiten denen Menſcheu zu nalten ohnmoglich geweſen ware, und
dazu er ihnen niemahls nothige Kraffte, ſolches zu halten, gegeben hatte,
io mochte daraus folgen, daß er ungerecht ſey, wenn er ſolches fodere;
Mun aber lehren wir nicht, daß GOtt in ſeinem Geſetz ſolches gethan, ſon
dern wir lehren alſo: daß GOtt in ſeinem Geſetze ſo etwas gebiete, wel
ches wir hatten vollkommen halten konnen, wenn wir im Stanee der Un
ſchuld geblieben waren, in welchem uns GOtt vollkommene Klftte gege
ben, ſolches Geſetz ohne Fehl zu vollbdringen. Daß wir es nunmehro, nach
dem klaglichen SundenFalle, nicht mehr halten konnen, kommet daher,
weil wir müthwillig, und aus unſerer eignen Schuld, die zur vollkommenen
Haltung ſeines Geſetzes nothigen Kraffte, durch den Abfall von GOtt, ver
lohren. Weil aber dieſes ohne GOttes Verſchuldung aeſchehen, ſo kan
der gerechte GOtt, ohne Beleidigung ſeiner Gerechtigkeit, Herrlichkeit

und Barmhertzigkeit, ſein voriges Recht aar wohl beybehalten, und wieder
hervor ſuchen, auch von dem alten Fall hergemachte Schuld wieder fo
dern. Dieſe Foderung iſt auch nicht vergeblich, ſondern hat ihre ſtarcke
und ſehr gute Wurckung bey dem Menſchen, ſie bringet ihn zum grund
lichen Erkanntniß ſeines erſten ſchandlichen Abfalls von GOtt, ſie lehret
ihn die abſcheuliche Boßheit der Erb-Sunde, und den Greuel aller an—

dern, auch der geringſten wurcklichen Sunden, recht erkennen, ſie bringet
ihn
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ihn zu einer recht ſchmertzlichen und empfindlichen Bereuung ſeiner Sun—
den, durch welche er ſich aus ſolchem gluckſeligen Zuſtande in das groſte
Ungluck ſelbſt hinein ſturtzet, ſie treibet ihn, als ein ſcharffer Zucht-Mei—
ſter, deſto machtiger dahin, daß er hernach bey Chriſto, und in deſſen ein—
zigen vollkommenen Erfullung des Geſctzes, alleine ſeinen Troſt ſuche.
Und weil GOtt nicht allein durch ſolche ſtrenge Foderung dieſes gute in—
tenditet, ſondern auch darauff einem jeden, der ſolche Bußfertigkeit er—
kennet, bereuet, und an JEſum glaubet, des HErrn JEſu vollkommene
Geſetzes-Erfulung, als ſeine eigene, wurcklich zurechnet, und deßwegen ihn
nicht ſtraffet, wenn er gleich vor ſeine Perſohn das gantze Geſetze nicht
erfullen können, ſo fehlets ſo weit, daß GOtt deßwegen ein unbilliger und
unbarmhertziger Tyranne ware, daß vielmehr daraus das wunderbahre
und hochſt-preißliche Temperament ſeiner Gerechtigkeit und Barmhertzig
keit recht kund und offenbahr wird. Weun ein groſſer und reicher Herr
einem ſeiner Unterthanen hatte einen Schatz von etlichen Millionen gege—
ben, daß er denſelben wohl bewahren, und zu ſeinen Ehren auch wohl an
wenden ſolte, der Unterthane aber ließe ſich ſolchen, aus ſeiner eigenen un
verantwortlichen Nachlaßigkeit, rauben, und verthäte denielben, und was
noch davon ubrig ware, vollends liederlich, ſo verlohre doch deßwegen der
große Herr nicht ſein Recht, den vormahls ihm geagebenen Schatz wieder
zu fordern, ob gleich der Unterthane uicht mehr in dem Stande ware, ei
nen Thaler, geſchweige denn ſo viel hundert tauſend Reichsthaler, auffzu
bringen, ia er thate vielmehr wohl und loblich, wenn ers darum tha
te, danat der boſe Unterthane ſejin voriges liederliches Leben mochte
erkenne ereuen, und ihm Genade erbitten, und darauff auch erlan

gen. Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Wenn GOTD befehlen-wolte: Du ſolt dieſes oder jenes thun,

welches er doch, der Menſch, ohnmoalich thun konte, ſo kommt es mir
eben alſo fur, als wenn er zu einem Menſchen ſagen wolte: Du ſolſt flie
gen, wie ein Vogel, da er doch keine Flugel hatte.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Weienn dieſes Gleichniß ſich hieher ſchicken ſoll, ſo muſt ihr einen ſol—

chen Fall ſetzen, daß er einem ſolchen Menſchen erſtlich hatte Flugel gege
ben, wie ein Vogel zu flieaen, derſelbe aber hatte ſolche Flugel durch ſei
ne unverantwortliche Nachlaßigkeit ſich nehmen laſſen, alsdenn konte er
mit Recht von ihm fodern: Du ſolſt noch die vorigen Flugel haben, die
ich dir zu fliegen gegeben hatte. Jhre Gnaden ſehen nun, wie wichtig

die



dieſe Materie, und wie auff den eintzigen Satz, davon wir mit emander ge
ſprochen, viele und die meiſten Haupt-Lehren des Pabſtthums gegrundet.
Aus dieſem Satz: Daßt in denen Wiedergebohrnen nach der Tauffe noch
irgend eine wurckliche Sunde ubrig geblieben, iſt dieſes hernach geflof
ſen: Daß die auffſteigende Luſte und Begierden zum Boſen in denen
Wiedergebohrnen keine Sunde ſeyn, wenn ſie nicht mit Willen hernach
vollbracht werden. Und folget ſodann weiter daraus dieſe Lehre, daß ſol
che von dem Geſetze GOttes auch nicht jbothen, und folglich ein Wie
dergebohrner durch GOttes Gnade das nantze Geſetze vollkommen halten
und erfullen konne, und alſo ein Wiedergebohrner gantz ohne Sunde iey.
Und ferner, daß der wiedergebohrne Menſch durch feine, aus GOttes
Gnade vollbrachte gute Wercke, wahrhafftig bey GOtt vor ſich ſelbſt, und
auch noch vor andere, wenn er noch uber des Geſetzes Wercke die ſo ge
nannten Conlſilia Evangelica genau beobachtete, die Seeliakeit verdienen
konne. Hierinnen beſtehet die vornehmſte Krafft des Pabſtthums, und
habe ich alſo den Grund des gantzen irrigen Pabſtthums angegriffen, da
ich aus GOttes Wort gezeiget: daß diejenige Lehre, darauff die andern
Jrrthumer gebauet werden, falſch und irrig ſey. Aus derjenigen Lehre,
ſo die Papiſten don der Sunde fuhren, entſtehet nichts anders, als eine
arobe Unwiſſenheit von dem groſſen SeelenVerderben des Menichen nach
dem SundenFall, ingleichen eine Geringſchatzung derjenigen Dinge, die
doch, nach ihren eignen Satzen, von der Sunde herkommen, und zur
Sunde verleiten wollen; ferner eine Geringachtung, ja gar eine Verach
tung der taglichen Buße bey denen Wiedergebohrnen, als ſolche, die, auff
rechte Pharilaiſche Art, der Buße nicht bedurffen, weil ſie keine Sunde
mehr an ſich hatten; noch weiter ein entſetzlicher geiſtlicher Stoltz und Pha
rifaiſcher Ehr-Geitz, ja gar eine ſubtile Abgotterey- Sunde bey der uber
maßigen Erhebuna meiner eigenen Heiligkeit, und wohl endlicheine Ge
ringſchatzung des Verdienſtes JEſu Chriſti, nebſt vielen andern ſchadli-
chen Wurckungen. Hingegen flieſſet auch aus unſerer Lehre viel Gutes,
wenn wir lehren: daß die Wiedergebohrnen noch wahrhafftig „ob gleich
nicht muthwillig und furſetzlich, ſundigen, ſo folge daraus ferner, daß die
ErbSunde, ingleichen die auffſteigenden Luſte und Begierden, wenn gleich
der Menſch dieſelben nicht vollbringet, doch darum Süunde ſeyn,
weil ne wider  GOttes Gebote ſind, daraus denn weiter folget, daß ſol
che von dem Geſetze GOttes wurcklich verbothen, und alſo ein Wieder
aebohrner niemahls das gantze Geſetze GOttes halten, und gantz ohne
Sunde ſeyn konne; Jnoleichen, daß er nicht fahia ſep, durch ſeine guten
Wercke bey GOtt vor ſich und vor andere die Seeligkeit zu verdienen.
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Dieſe Lehren haben in der Praxi und thatigen Ubung des Chriſtenthums
ihren ſehr reichen Nutzen. Man bekommt daraus nicht nur ein recht ac-
curates Erkanntniß von der Sunde uberhaupt, ſondern man erlanget auch
eine recht grundliche Wiſſenſchafft von dem ſehr tieffen Fall und uber—
aus groſſen Verderben des menſchlichen in Adam gefallenen Geſchlechts,
man bekommt einen deſto groſſern Abſcheu vor der Sunde, NB. wenn

man dieſe Lehre recht brauchet, man lernet auch die geringſten Sunden
in ſeiner taglichen Buße, als wil das groſte Ubel, mit hertzlicher Reue,
Furcht, Beſchamuna, Bekummerniß und Traurigkeit anzuſehen, nach
dem Exempel des uber ſeine Schwachheits-Sunden, als uber die argſten
und groſten Sunden, klagenden wiedergebohrnen Pauli. Man erlanget
dadurch die heilige Demuth des bußfertigen Zollners, des bey ſeiner tag
lichen Buße dennoch von Hertzen ſagenden bußfertigen und uber ſeine
Sunden ſchmertzlich-klagenden, obgleich wiedergebohrnen Eſra: Mein
GOtt, ich ſchame mich, und ſcheue mich, meine Augen auffzuheben zu dir,
mein GOtt! Denn unſere Miſſethat iſt uber unſer Haupt gewachſen, und
unſere Schuld ift groß, biß in den Himmel. Und NB. je tieffer man ſein
groſſes Elend, in welches man durch die Sunde gefallen iſt, erkennet, je
deſto hoher achtet man hernach das eintzige und allein vor GOttes Gerich
te geltende Verdienſt JEſu Chriſti. Jhre Gnaden, eben dieſe Lehren,
welche ich itzo in ihrem Zuſammenhang kurtzlich angezeiget, haben dem ſel.
Luthero den Geegen bey ſeiner Reformation gebracht, daß die Leute, oh
ne auſſerliche Gewalt, durch die Predigt des gottlichen Wortes, in fo groſ
ſer Menge vom Pabſtthum abgefallen, und zur wahren Evangeliſchen Leh
re ſich bekannt. Denn der ſel. Mann GOttes hat, nach der Anfuhrung
aller Heil. Apoſtel, und ſonderlich des H. Apoſtels Pauli, nicht nur in
allen ſeinen Schrifften, ſondern auch faſt in allen ſeinen beweglichen Lie—
dern, dahin vornehmlich geſehen, daß er denen Menſchen erſtlich ihr auſ
ierſtes ſundliches Verderben, hernach die durch JEſum allein geſchehene
Erloſuna, und deſſen eintziges vor GOttes Gerichte allein geltendes Ver
dienſt möchte recht grundlich, lebhafft und beweglich vorſtelen. Wann
die armen hierunter ſehr unwiſſenden Leute im Pabſtthume damahls nur
ein ſolches Lied gehoret, das davon hauptſachlich gehandelt, als: Nun
freut euch lieben Chriſten gemein, atc. Es iſt das Heil uns kommen her,ac.
wie ſind ſie in großer Menge, und mit der hefftigſten Begierde zugefallen,
und haben ſolche zur wahren Buße krafftig-bringende, und die Vergebunq
der Sunden Troſtreich verſichrende Lehren begierigſt angenommen. Und
ſie, Jhre Gnaden, haben recht mit Vorſatz dieſe heilige Lehren verlaſſen,
und die Unwahrheit ſo willig angenomminen.
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Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Je—

Hier habe ich das Buch, ſo ihr unter dem Titul des in der Lehre vom
wurdigen und geſchickten Gebrauch des Beicht-Stuhls und Heil. Abend
mahls grundlich- unterrichtenden Catecheten heraus gehen laſſen, und
finde, daß ihr p. 73. geſchrieben: JEſus hatte im Stande ſeiner Ernie—
drigung, und bey ſeinem hefftigen Seelen«Leiden, auch mit Furcht und
Schrecken ſich fur GOtt, als einem gerechlen und ſtraffenden Richter, ent
ſetzen muſſen. Es iſt ja dieſes eine ſchreckliche Verkleinerung des HErrn
JEſu, welcher ohne Sunde geweſen, und ſich vor GOtt, als einem gerech
ten Richter, alſo nicht habe turchten durffen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Jch verwundere mich noch mehr uber euch, daß euch aus der Heil.

Schrifft nicht bekannt, wie GOtt den, der von keiner Sunde wuſte, fur
uns zur Sunde, durch die Zurechnung unſerer Sunde, gemacht, alſo, daß
er ſelbſt deßwegen klagen muſſen: Es hat mich umgeben Leiden ohne Zahl,
es haben mich meine Sunden, nehmlich, die mir zugerechnete Sunden
des gantzen menſchlichen Geſchlechts, ergriffen, daß ich nicht ſehen kan,

44 aur meinem Haupte, und mein Hertz hat mich

nur uberhaupt von Jecu: it hiidrrr lirt ttar rrzrrejeeerh enicht konte Mitleiden haben mit unſerern Schwachheit, ſondern der verſu—
chet iſt allenthalben, gleich wie wir, doch ohne Sunde. Es wird auch
inſonderheit, nach Anfuhrung der Worte: Jeſus erloſete die, ſo durch
Furcht des Todtes im gantzen Leben Knechte ſeyn muſten, merckwurdig
hinzu geſetzet: Daher muſte er allerdings ſeinen Brudern gleich werden,
auff daß er barmhertzig wurde, nehmlich aus eigener mehrerer Erfahrung,
und ein treuer Hoherprieſter fur GOTT, zu verſuhnen die Sunden des

Volcks. Denn darinnen er gelitten hat, und verſuchet iſt, kan er helffen
denen, die verſuchet worden.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Actiones ſunt Suppoſitorum.
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Evangeliſcher Geiſtlicher.

Wir reden hier nicht von einer Action, ſondern von einer Paſſion,
weil von der Furcht Chriſti gehandelt wird

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
JEſus iſt aber doch GOtt und Menſch, und alſo kan man nicht ſa—

gen, daß er ſich vor GOtt gefurchtet habe.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Auff ſolche Art konte ich auch ſagen: Weil JEſus GOCT und
Menſch, ſo kan man nicht von ihm lehren, daß er gelitten habe, und ge
ſtorben ſey, denn GOT2 kan nicht in ſeiner Natur leiden und ſterben

î—

Weieil ich nun ſehe, daß ſchon auff 8. Uhr gehet, ſo will ich meinen AbſchiedÊ

neyhmen, bitte mir jedoch dabey aus, daß wir an dem morgenden Tage,
vder wenn es ihnen belieben wird, alſo wieder zuſammen kommen, und von
andern wichtigen Glaubens-Lehren weiter mit einander reden mogen.
Wir wollen zuvor diejenigen Lehren uns einander ſagen, von welchen wir
hernach in der bevorſtehenden neuen Unterredung mit einander handeln wol
len, damit ein jeder deſto beſſer ſich darauff bereiten kan, und alſo die
Wahrheit deſto glucklicher mag unterſuchet werden, und das wollen wir
fortſetzen, biß wir der allerwichtigſten GlaubensLehren Unterſuchung mit
GoOtt zu Ende gebracht haben.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Was wollet ihr euch noch weiter bemuhen, ihr werdet doch nicht eu

ren Zweck bey Jhro Gnaden erlangen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Wiil ich mercke, daß weder Jhre Gnaden, noch der Herr Pater, Luſt

haben, ferneres Gehor ſolcher Prufung der Wahrheit zu geben, ſo muß
ichs zwar geſchehen laſſen, aber es wird ſie das Wort, welches ſie nicht nur
ino, ſondern auch ſonſten, von mir und in unſerer Evangeliſchen Kirche und
Gemeinen von Jugend auff gehoret hat, an jenem Tage richten, wenn ſie
ſich nicht durch GOttes Gnade, die ich ihr von Hertzen anwunſche, bekeh
ren wird. Wie wollen ſie es doch immermehr bey ihrem GOTT und
Heylande JEſu Chriſto verantworten, daß ſie diejenige Gemeine verlafß
ſen, in welcher ſie, nach der Einſetzung JEſu Chriſti, im H. Abendmahl
auch ſein heiliges Blut konte zu trincken bekommen, und ſich hingegen zu
einem ſolchen Hauffen gewendet, in welchem, durch einen aottloſen Kir

chenRaub, ihnen das heilige Blut JEſu beym H. Abendmahl genommen,

und
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und alſo in der That gar ken Sacrament des Abendmahls ausgetheilet
wird. Sie haben am vergangenen Sonnabend vor ivaſimodogeniti
dieſen unſeligen Abfall gethan, da am Sonntage draum aus der Heil.
Sonntags-Epiſtel in unſerer Evangeliſchen Kirche, nach 1. Joh. V.s. ſeqq.

von unſerm JEſu gelehret wird: Dieier iſts, der da kommt mit Waſſer
und Blut, JEſus Chriſtus, nicht mit Waſſer alleine, ſondern mit Waſ
ſer und Blut. So offte ſie hinfubro in der Pabſtiſchen Gemeine wollen
zum Abendmahle gehen, ſo wunſche ich, zu ihrem wahren und beſten See
lenHeyl, daß allemahl ihnen in ihrem geangſteten Gewiſſen es nicht an
ders vorkomme, als ruffe ihnen JEſus Chriſtus zu: Jch bins, der gerne
wolte mit meinem Blute zu dir kommen, wenn du, als ein wurdiger und
geſchickter Evangeliſcher Communicant, mein Heil. Abendmahl nehmen
wurdeſt; aber nun bin ichs, der im gerechten Gerichte zu dir kommt, weil
du, wider meine Einſetzung, alſo mein Blut verachteſt, und daſſelbe nicht
zu dir nimmſt. Mein Blut, welches ſonſt beſſer redet, als Abels Blut,
Ebr. XIl,. 24. weil es zur Verſohnung redet, ſoll es um Rache der Ver
achtung ſchreyen, biß du wieder umkehreſt, und als eine, durch mein ein
ziges VerſohnungsBlut, von der Sunden Gereinigte, das Heil. Abend
mahl, und auch in demſelben mein Blut, gerieſſen wirſt. Jn der Papi
ſtiſchen Kirche theilet man das H. Abendmahl unter einerley Geſtalt aus,
und rauben das Heil. Blut Chriſti denen Chriſten, ſo hochſt unverant
wortlich darinnen. Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Schauen Jhre Gnaden, nun will ich ihnen etwas Merckwurdiges
Cv ſſt s hat ja bey der erſten Einſetzung des H Abendmahls ei

ſagen: rinunen Leib gehabt, mit dem auch damahls das Blut vermenget war, wenn
er nun darauff ſeinen Leib in dem Heil. Abendmahl denen Jungern gege
ben, als er geiagt: Nehmet hin, eſſet, das iſt mein Leib; ſo hat er eben ei
nen ſolchen Leib verſtanden, mit dem das Blut vermenget iſt; und wenn
wir alſo in der Catholiſchen Kirchen denen Communicanten den Leib Chri
ſti reichen ſo bekommen.ſie auch das Abendmahl nach der erſten Ein
ſetzung JESu, in welcher der Leib JESU mit ſeinem Blute vereiniget

war.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Es iſt ein Unterſcheid zu machen unter dem Leibe Chriſti, wie er nach
ſeiner naturlichen Vereinigung mit der Seele, und allen ſeinen Theilen
und Gliedern, anzuſehen, und wie er nach der Sacramentirlichen Austhei
lung in dem H. Abendmahl zu betrachten. Nach derlerſien Art war er
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auch damahls mit dem Blute vereiniget. Nach der andern Art aber ſoll
er, nach der Einſetzung des HErrn *Eſu, als von dem Blute unterſchieden und ausgetheilet werden. Jẽſus hat ja wohl gewuſt, wie ſein Leib

mit dem Blute vereiniget geweſen, und doch hat er, nach der Austheilung
ſemes Leibes, abſonderlich wieder ſein Blut zu trincken ausgetheilet. Wenn
nun der Schluß, uund die Folge des Herrn Paters ſolte richtig ſeyn, ſo
wurde folgen, daß JEſus erſtlich ſeinen Jungern hatte ſeinen Leib mit dem
Blute, und hernach wieder zum andern mahle ſein Blut mit dem Leibe
ausgetheilet, und alſo hatten ſie entweder ſeinen Leib nur einmahl, und ſein
Blut zweymahl, oder beydes ſeinen Leib und Blut zugleich zweymahl be
kommen, welches alles ja gantz ungeraumt ſeyn wurde. Man muß in
dieſem ſo hochwichtigen Wercke nicht nach ſeinem vernunfftigen Kaiſoni-
ren, ſondern bloß nach der Einſetzung JEſu, glauben und lehren.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Es iſt bey der Einſetzung JEſu zweyerley wohl zu unterſcheiden, das

Opffer, und das Saerament des Abendmahls. Weil Chriſtus ein Ho
dhervprieſter, nach der Weiſe Melchiſedech, ſeyn ſoll, der Brodt und Wein

Bgeopffert, ſo hat er auch rodt und Wein bey ſeiner erſten Einſetzung des
Heil. Abendmahls geopffert, und das wird auch in dem Meß Opffer alſo
immerdar wiederholet, aber darneben hat er auch das Sacrament des
heiligen Abendmahls verordnet und eingeſetzet, und darzu wird nur die
Austheilung ſeines Leihes erfodert, mit welchem ſein Blut immerdar ver
einiget iſt.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Herr Pater, das laſſet ſich alſo wohl reden, und uber eine Sache alſo

raiſoniren, aber er muß es auch, wenn ichs glauben ſoll, aus GOttes Wort
beweiſen. Wo ſtehets denn in GOttes Wort geſchrieben, daß JEſus bey
der Einſetzung des H Abendmahls ein eigentlich alſo genanntes Opffer

verrichtet habe? Paulus hat 1. Corinth. XJ, 23. ſeqq. die Lehre von dem
H. Abendwmahl alſo vorgetragen, wie er ſie von dem HErrn empfangen,
nehmlich von dem HErrn JEſu, der daſſelbe Sacrament zuerſt einge
ſetzet; Denn wenn er beweiſen will, daß er ſolches von dem HErrn em
pfangen, ſo fuhret er die Urſache an: Denn der HErr JEſus, in der Nacht,
da er verrathen ward, nahm er das Brodt, u. ſ. w. Da erzehlet er in dem
nachfolgenden, daß es JEſus bev der Einſetzung des Heil. Abendmahls
eben alſo gemacht wie ers bey den Corinthern deßwegen angeordnet ha—
be, aber er hat nicht ein eintziges Wort davon geſaget, daß JEſus dabey

ein
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ein Opffer angeſtellet, und zwar ein ſolches, welches von dem Sacrament
des H. Abendmahls noch ſolte unterſchieden ſeyn.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
JEſus muß aber ein Opffer bey der Einſetzung des Heil. Abend

mahls geſtifftet haben, weil er ein Hoherprieſter ewiglich, nach der Wei
ſe Melchiſedech, ſeyn ſoll, dieſer Melchiſedech aber hat Brodt und Wein

geopffert.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Das konnt ihr nicht beweiſen, daß daſelbſt Melchiſedech Brodt und
Wein NB. geopffert habe, es wird nur geſaget: Melchiſedech, der Konig
von Salem, trug Brodt und Wein herfur.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Er wird ja deßwkgen aenennet ein Prieſter GOttes des Hochſten;

Ein Prieſter aber muß opffern.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Es folgt nicht allemahl, ein Prieſter muſſe, als Prieſter, ſtets opffern.

Und Paulus hat bey der Vergleichung des HErrn JEſu mit dem Mel
chiſedech in ſeiner Epiftel ad Hebr- cap. VII. auff gantz andere Sachen, als

auff die Opfferung des Brodtes und des Weines, gejehen. Und wie konnt
ihr doch eine ſo hoch-wichtige Sache, auff welche in der Pabſtiſchen Kir
chen, und in den Streitigkeiten zwiſchen uns und euch, ſo gar viel ankom̃t,
ohne gnugſamen Grund aus der Heil. Schrifft, ſagen, da doch nicht nur
die erſte Einſetzung des HErrn JEſu, ſondern auch die Wiederholung

ſolcher erſten Einſetzung, die durch Paulum 1. Cor. XI. geſchehen, nicht
das geringſte davon lehret; Wenn dieſes Vorgeben einen Grund hatte, ſo
muſten ja die Evangeliſten und der H. Apoſtel Paulus erzehlet haben,
daß JEſus geopffert, und hernach das H. Abendmahl eingeſetzet. Es
ſchicket ſich dieſer euer Einwurff gar nicht zur Sache, davon wir mit ein—
ander itzo hauptſachlich reden wollen. Denn geſetzt, wenn er auch ein
Opffer bey ſeiner erſten Einſetzung hatte geſtifftet, ſo muſtet ihr geſtehen,
daß er das Heil. Sacrament des Abendmahls auch zugleich dabey hatte
eingeſetzet, und von dieſem letzten reden wir nur itzo, von demſelben aber
muſt ihr doch zugeben, daß ſolches vor alle und jede Communican
ten, ohne Unterſcheid, unter der Geſtalt des Brodtes und des Weines,
den Leib JESU zu eſſen und ſein Blut zu trincken, von Chriſto eingeſe
tzet ſey.
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Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Das H. Abendmahl wird ja hin und wieder in der H. Schrifft nur
von dem BrodtBrechen alſo genennet.

Evangeliſcher Geiſtlicher.Erſtlich zeigen diejenigen Oerter, die nur allein vom Brodt- Brechen

handeln, nur eine ordentliche, naturliche Mahlzeit in der Heil. Schrifft an.
Zum andern wird ja dem Herrn Pater wiſſend ſeyn die Rhetociſche Re
densArt, da ein gantzes Werck offtmahls nur von einem eintzigen Stucke
oder Theile benennet wird, doch daß die urrigen Theile nicht davon ausge
ſchloſſen werden. Und wenn alſo auch inlder H. Schrifft etwa an einem
Orte das H. Abendmahl alleine unter der Benennung des Brodt-Bre—
chens angezeiget wird, ſo ſolget doch gar nicht daraus, daß darbey nur al
leine das Brodt muſte oder durnſte gebrochen werden. Drittens konte
man auff ſolche Art ſagen, daß bey dem H. Abendmahle nur durffte das
Blut Chriſti unter dem Weine zu trincken gegeben werden, weil das Sa
erament des H. Abendmahls in der Heil. Schrifft nur von dem Blute be
unennet wird, und dieſes iſt 1. Joh. V, 6. 8. geſchehen, allwo der H. Apo
ſtel ſageta JEſus iſts, der da konmt mit Waſſer und Blut, u. ſ. w. Drey
ſind, die da zeugen auff Erden, als Mittel-Urſachen unſerer Seeligkeit, der
Geiſt, (das Heil. Wort GOttes,) das Waſſer, (das Sacrament der
Heil. Tauffe, und das Blut, (das Sacrament des Heil. Abendmahls.)
Vierdtens iſt es unrecht, daß der Herr Pater auff ſolche dunckele Oerter
der H. Schrint ſich, zur Behauptung ſeines widrigene Satzes, beruffen
will, von welchen es unter eüren eigenen Glaubens- Genoſſen noch nicht
ausgemacht iſt, daf fie von dem Sacrament des Heil. Abendmahls han
deln, und von welchen zum wenigſten dieſes gewiß, daß in denſelben nichts,
als in dem Satze des Glaubens-Articuls, hauptſachlich und ausfuhrlich
davon gehandelt wird, und der Herr Pater will doch, daß nach denſelben
ſich diejenigen Spruche der H. Schrifft richten und erklaren laſſen ſollen,
in welchen ex profeſſo und gantz ausfuhrlich ſolche Lehre vorgeſtellet wird.
Dieſe behaupten vielmehr das Gegentheil deſſen, was der Herr Pater aus
denen andern Oertern der H. Schrifft heraus ziehen will, und alſo muſſen
vielmehr dieſe gantz anders, als der Herr Pater thut, erklaret werden, da
mit ſie nicht denen deutlichen HauptOertern entgegen ſeyn. Die Haupt
Spruche von dem H. Abendmahl ſind wohl ohnſtreitig in denen Wor
ten der Einſetzung JEſu, und in der Pauliniſchen Wiederholung derſelben
1. Cor. XI. zu ſuchen und zu finden, an beyden Orten aber wird ausdruck—
lich und unterſchiedlich ſowohl vom Eſſen, als auch vom Trincken, geredet.
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Papiſtiſcher Seiſtlicher.

Was den Spruch 1. Joh. V. anlanget, handelt ſolcher nicht von
dem Saerament des H. Abendmahls, idenn allda geſaget wird, daß JE
ſus auch, nebſt dem Waſſer, mit Blut komme. Vielmehr iſt beydes von
der H. Tauffe zu verſtehen, in welcher nicht nur das Waſſer, ſondern auch

das Blut JEſu, unſichtbar zugegen.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

An dem gzten Vers dieſes Capitels wird dieſes noch deutlicher erkla
tet: Drey ſind, die da zeugen auff Erden, der Geiſt, das Waſſer, und
das Blut. Dannenhero kan ſolcher Vers zum wenigſten nicht alleine
von der Heil. Tauffe handeln, weil ja die Heil. Tauffe nicht allein orey

Zeugen auff Erden ausmachet, ſondern iſt nur eines von ſolchen drey Zeu

gen. Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Dieſes kan auch von der Heil. Tauffe geſaget werden, in welcher

der Heil. Geiſt iſt, ingleichen das Waſſer und das Blut JESUu
Chriſti.

Evangeliſchor. Geiſtlicher.
Solche Erklarung kommt gur nicht init der Auslegung der erſten

Kirche, und derſelbigen Heil. Vater uberein, und dieſes iſt abermahls
ein Seugniß, wie ſchlecht ihr euch mit eurer Lehre und Auslegung der
Heil. Schrifft auff die Ubereinſtimmung der alten KirchenLehrer beruffen

konnet.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Die alten Vater der Kirchen haben dieſes nicht von dem H. Abend
mahl erklaret.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Jch bin gewiß von der Ubereinſtimmunag aller alten Kirchen

Lehrer, die darvon ihre Meynung zu ſagen Gelegenheit gehabt, ver—

ſichert.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Was das aus der 1. Görinth. am XI. genommene Argument be
trifft, ſo iſt darinne kein Gebot enthalten, fondern Paulus erzehlet es nur,
wie es damahls in der Kirchen GOttes damit gehalten worden. Man
hat aber doch der Kirchen die Frepheit gelaſſen, es, nach Gutbefinden,
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anders zu ordnen; hat doch der Apoſtel Paulus ſelbſt geſagt: Er wol—
le es noch ferner darinne ordnen, wenn er wurde nach Corinthus kom—
men.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Wenn anch gleich der H. Apoſtel nur erzehlet, wie es damahls die

Kirche GOttes bev der Alminiſtration des H. Abendmahls gehalten, ſo
iſt es ſchon ein groſſer Troſt vor unſere Evangeliſche Kirche, daß wir wiſ—
ſen, wir ſtimmen darinnen uberein mit der erſten Apoſtoliſchen Kirche, und
hingegen kommt die heutige Romiſche Kirche zum wenigſten doch nicht jo
genau mit derſelben uberein. Geſetzt, wenn ſie auch, ihrer Meynung nach,
darinnen derſelben nicht zuwider ware. Ferner aber iſt dieſes aus allen
ſeinen Reden, die, und wie er ſie ielbſt fuhret, deutlich zu erſehen, daß er all
da befehlen wolle, nach der Macht, die ihm ZEſus gegeben, und daß er
in derſelben Macht unter ſeiner Gemeinde zu Corintho alles wolle anord
nen, wie ſie ſich bey der Auminiſtration des Heil. Abendmahls zu verhal
ten hatten. Das geben nicht nur die Worte im 23. Vers zu erkennen,
in welchen er ſpricht: Jch habe es von dem  HErrn empfangen, das ich
euch NB. gegeben habe, als eine Lehre und ein Gebot, ſo ihr im Nahmen
JeEſu von mir, als eine von ihm ſelbſt gegebene Lehre, angenommen habt
Mernach iſt dieſes deutlich zu erſehen aus dem 28. Vers, allwo der Heil.
Ayoſtel in einem ſtarcken Gebot ſaget: Der Menſch prufe ſich ſelbſt, und
aiſo eſſe er von dieſem Brodt, und trinck? von dieſem Kelch. Wie er, als
ein Knecht Chriſti, der wurdige Gaſte haben will, befohlen hat, man ſoll
ſich ſelbſt vor dem Genüß des H. Abendmahls prufen, alſo hat er auch da
bey befohlen zu eſſen und zu trincken.

Papiſtiſcher Geiſtlicher. ue
Ss wird heiſſen: Alſo eſſe er von dieſem Brodte, oder trincke von die

lem Kelche. III

Evangeliſcher Geiſtlicher
v

 ODer Herr Pater ſehe in mein Griechiſch Teſtament, da heiſt es: Al
ſo eſſe er von dieſem Brodt, und trincke von dieſem Kelch, weil das Wort
lein ⁊c da ſtehet.

Papiſtiſcher Geilſtlicher.

Das Wortlei n hat auch offtmahls die Bedeutung, als, oder. 2

24
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Evangeliſcher Geiſtlicher.

Wenn es auch dieſelbe je zuweilen hat, woher beweiſet es der Herr
Pater, daß es hier dieſelbe hat. Jnzwiſchen hat ſich unſere Kirche daru—
ber hochlich zu erfreuen, und GOtt hoch zu dancken, daß er durch den H.
Apoſtel Paulum 1. Cor. XI. uns ſo deutlich und krafftig die Lehre von
dem H. Abendmahl vortragen, und dadurch die erſte Einſetzung, wie ſie
von den H. Evaugeliſten beſchrieben worden, noch mehr erlautern laſſen.
Mun dieſes letztere geſchehen, ſo haben wir die krafftigſten BeweißGrun
de wider die Papiſten in dieſem Satze, und konnen ihnen auffs deutlichute
beweiſen, daß ſie alle ihre falſche Verdrehungen der erſten Einſetzung gG
ſu nicht vom HErrn empfangen, weil ſie der Lehre Pauli, wie ſie von ihm
1. Cor. XI. vorgetragen worden, alle miteinander zuwider lauffen, e. g.
Sie machen frech und verwegen dieſen Satz: Die Apoſteln JEſu haben
bey der erſten Einſetzung nur die Geiſtlichen præelentiret, da er ihnen zu eſ
ſen und zu trincken das Heil. Abendmahl gegeben; Aber es folget nicht
nur daraus, daß alſo auch nicht nur vor die Geiſtlichen das gantze Heil. A
bendmahl eingeſetzet, ſondern es iſt auch ſolches wider die Erklarung des
H. Apoſtels Pauli, welcher in dieſem RXI. Cap. deutlich ſaget: Er habe es
alſo vom HErrn emufangen; und es kommet mit ſeiner erſten Einſetzung
uberein, daß NB. der Menſch, er iey wer er wolle, ein Geiſtlicher oder ein
Lape. Der Menſch, wenn er ſich geprufet habe, ſolle eſſen und trincken
beym H. Abendmahle, folglich iſt das Eſſen und Trincken nicht allein fur
die Apoſtel und ihre Nachfolger im Heil. Lehr-Amte eingeſetzet, ſondern
fur alle, die das Sacrament brauchen konnen. Ferner wrechen ſie, daß
in denen Worten des H. Evangeliſten Luc. XXII, 19: Das thut zu mei
nem Gedachtniß! JEſus ein Opffer bey dem H. Abendmahl, und alſo
das Meß-Opffer eingeſetzet habe. Denn da ſoll, wider alle Natur und Art
der H. Sprache, auch wider die Meynung vieler der gelehrteſten Ausleger
im Pabſtthume, doch das Wort thut ſo viel heiſſen, als opffert zu mei
nem Gedachtniß; Aber auch dieie falſche Ausleguna widerleget das XI,
Capitel der Epiſtel Pauli an die Corinthier auffs krafftigſte, weil im 25.
WVers der H. Apoſtel allda ausdrucklich hinzu thut: Solches thut, ſo offt
ihrs trincket, zu meinem Gedachtniß. Da redet er alſo nicht mit denen,
die, und ſo ferne es ſie conſecriren, ſondern mit denen, die das H. Abend
mahl nehmen, und dabey trincken, dieſe ſollen es thun, ſo offt ſie trincken,
zu ſeinem Gedachtniß, und alſo kan das thut allda nicht ſo viel heiſſen,
als opffert, ſonſt wurde folgen, daß alle, die in der Corinthiſchen Gemei
ne damahls getruncken hatten, (das waren aber alle Geiſtliche und Lapen,)
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immerdar auch alle geopffert, und das Meß-Opffer gebraucht hatten
NB. NB. Wenn auch JEſus hatte bey dem H. Abendmahl zugleich ein ſol—
ches ſolennes und von dem Sacrament nach unterſchiedenes und vor—
trefliches Meß-Opffer eingeſetzet, ſo wurde es ja auch der Heil. Apoſtel
Paulus in dieſem X. und XI. Capitel angemercket haben, weil er in dem
ſelben ausfuhrlich von dem Heil. Abendmahle, und allen dabey hochſt no
thigen Umſtanden, handen wolte, auch angefuhret, daß er hierber alles ge
lehret, was, und wie ers vom HErrn empfangen. Da er nun bey die—
ſer Gelegenheit, bey welcher er ausfuhrlich davon handeln wollen, doch
nichts vom Meß. Opffer gedacht, ſo muß ers wohl nicht vom HErrn em—
MAungen haben. Jhr lehret auch allerhand irrige Dinge von der Ver
wandelung des Brodtes in den Leib Chriſti, aber auch ſolcher Jrrthum
wird am krafftigſten widerleget aus dem R. Cap. 1. Corinth. allwo der
H. Apoſtel v. 16. ſaget: Der geſegnete Kelch, welchen wir ſeanen, iſt der
nicht die Gemeinſchafft des Blutes Chriſti? Das Brodt, das wir brechen,
iſt das nicht die Gemeinſchafft des Leibes Chriſti? Hat nun noch das
Brodt und der Wein im H. Abendmahl eine Gemeinſchafft mit dem Lei

be und Blute Chriſti, ſo iſt Brodt und Wein nicht alſo in den Leib und
in das Blut Chriſti verwandelt, daß es hatte auffgehoret, ein wahres
Brodt und ein wahrer Wein zu ſeyn. Weil auch weder in der erſten Ein
ſetzung des HErrn JEſu, noch auch hier in dieſer Wiederholung des H.
Apoſtels Pauli, ein eintziges Wort von der Herumtragung des geſegneten
Brodts, und von deſſen Anbetung, gedacht, ſondern nur bloß von dem Eſ
ſen deſſelben geredet wird, ſo i es auch der H. Apoſtel nicht vom HErrn
zu lehren empfangen haben. Jzenn nun JEſus nach den Worten des
Apoſtels ſpricht: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib. Was verſtehet denn
der Herr Pater darunter, wenn JEſus ſagt: Das iſt mein Leib.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Das, was er damahls in Handen hatte.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Das war Brodt, Meynet alſo der Herr Pater, JEſus wolle ſo viel

ſagen: Das, nehmlich das Brodt, iſt mein Leibz welches ihr auch frev
lich deſto lieber wurdet annehmen, weilihr daraus deſto gewiſſer die Trans-
ſubſtantiationem, und Verwandelung des Brodtes in den Leib Chriſtt
wurdet zu behaupten gedencken. Aber ſo muß der Herr Pater wohl nicht
die Conſtruction dieſer Rede wiſſen, wie ſie in der Griechiſchen Sprache

ju finden. Da iſt die Rede alfo eingerichtet, daß ſie nicht kan auff das
Brodt gehen, ſondern es heiſt, nach Art dieſer Sprache, ſo viel: Das
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(was ich euch mit dem Brodte gebe,) iſt mein Leib. Was heiſt auff Grie

chiſch Brodt?
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Das will ich bald wiſſen: irtę üuar à bs reic deguoie, &c.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Schweiget, und ſchamet euch, daß ihr mit einem Evangeliſchen Pre

diger aus GOttes Wort von ſo hochwichtigen Lehren handeln wollet,
und verſtehet doch nicht die Heil. Sprachen, in welchen GOTT mit uns
von ſolchen geredet. Ach GOtt! ſehen doch Jhre Gnaden, ſolchen elen
den Leuten vertrauen ſie ihre Seele an, dergleichen unerfahrne Leute ſollen
beſſer vor ihre Seele ſorgen, als Evangeliſche Lehrer, welche von Jugend
auff mit Fieiß das Wort des HErrn treiben, und, GOtt in ſeiner Spra
che und Worte immer mehr und mehr zu verſtehen, ſich bemuhen, heiſt das
aber nicht wiederum auff einige Art die lebendige Ovelle verlaſſen, und zu

den locherichen Brunnen hingehen Derncken ſie dech, dieſer arme Mann
fanget das Griechiſche Vater-Unſer an zu beten, damit er in der vierdten
Bitte erfahren moge, was auff Griechiſch Brodt heiſſe, eben alſo, wie die
kleinen Schuler in der Schule es machen, wenn ſie etwas vergeſſen haben,
ſo fangen fie das gantze Sebot. wieder an, und beten ſo lange, biß ſie darauff

kommen, was ſie ſagen wollen.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Was hat es denn endlich zu bedeuten, ob ich das verſtehe, oder nicht,

weiß doch der Herr nicht Frantzoſiſch oder Welſch.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Herr Pater, aus dieſer Antwort mercke ich nun vollends ſein ſchlech

tet Nachdencken. Jch bitte euch, beſinnet euch doch, ſchicket ſich das wohl
auff dasjenige, was ich wider euch angefuhret habe. Jch habe mich uber
euch beſchweret, daß ihr in denen GrundSprachen des H. Geiſtes ſo un
erfahren, und NB. doch ein Controvertiſt ſeyn wolt, darzu habe ich recht
maßige Urſache aehabt. Denn wenn ihr von denenſelben keine grundliche
WWiſſenſchafft hubt, wie konnt ihr doch immermehr euere Lehren wider ei—
nen ſolchen Gegner behaupten, der euch ſaget, daß eure Lehre wider dieſen
oder jenen Spruch aus der Sibel ſey, und daß der Spruch in der Heil.
Schrifft alſo laute, nicht wlk ihr ihn in euerer Lateiniſchen Bibel habet,
ſondern gantz anders, und zwar alſo, daß er eurer Lehre gantz zuwider ſey.
Wenn iyr auch das nicht glauben wolt, ſo konnt ihr doch nicht euren Wi—
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derpart widerleqen, wenn derſelbe darauff beharret. Ein anders aber
iſts, wenn man nicht Frantzoſiſch oder Jtalianiſch verſtehen und redenkan,
das braucht eben kein Theologus nicht nothwendig, wenn er ſoll die Jrr
thumer widerlegen, denn GOtt hat ſein Wort nicht in Frantzoſiſcher oder
Jtalianiſcher Sprache geſchrieben. Siehet alſo der Herr Pater, wie er
durch dieſen neuen Vorwurff nur immer mehr und mehr an den Tag le
get. Und weil der Herr Pater zu allen dieſen immer lachet, ſo glaube ich,
ihr wollet es endigen, wie ihr es angefangen habt. Es ware beſſer, wenn
ihr ernſthafft thatet, und ſagtet: Was ich nicht kan, das will ich noch ler—
nen; ſo wolte ich Gedult und Mitleiden haben, und euch, wegen eures
guten Vorſatzes, loben. Ein boſer Geiſt lachet aus euch, wenn ibr nur
immer mit ſolchen Sachen, die lauter Ernſt und Gravitat brauchen, ein
Geſpotte treiben wollet.

Papilſtiſcher Geiſtlicher.
Eo Chriſtus iſt ſanfftmuthig geweſen.

Evangeliſcher Geiftlicher.
Ja, das iſt wahr, JEfus iſt ſanfftmuthig und freundlich geweſen,

aber weiß der Herr Pater gegen wen? Gegen arme verfuhrte Schaflein,
die nicht wuſten, was ſie thaten; gegen blode und betrubte Hertzen, wel
che die Wahrheit ſuchten, und auch wohl mit Angſt und Schmertzen.
Wenn JEſus Matth. XI. von ſeiner Sanfftmuth ſpricht: Lernet von
mir, denn ich bin ſanfftmuthig, und von Hertzen demuthig; ſo gehet das
Wort vorher: Kommet her zu mir alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd;
gegen ſolche war er ſanfftmuthig, freundlich und troſtlich; Aber wenn er
mit hartnackigen Verfuhrern zu thun hatte, wenn er ſolche vor ſich hatte,
die der Wahrheit hefftig widerſtrebten, welche die Seelen, ſo er thener er
kaufft hatte, abſpenſtig machten, und mit ſich ins Verderben ſturtzten, ſo
war er nicht ſanfftmuthig, ſondern ſtrenge und hart, er ſagte ihnen ein ſol—
ches Wort fur, welches icn auch anitzo, nach der Vorſchrifft, und im
MNahmen dieſes meines JESuU, dem Herrn Pater in ſein Angeſicht, ach
GOtt gebe, auch in ſein Hertze! ſagen will: Jhr Schlangen- und Otter-
Geiuchte, wie wollet ihr dem bolliſchen Verdammniß entkinnen? Jhr fuh—
ret nicht nur uber euch ſelbſt, durch euere verderbliche Jrrthumer, das Ver
dammniß, ſondern ſturtzet auch andere Seeim. die JEſus mit ſeinem Blu
te ſo theuer erkaufft, nebſt euch, ins Verdekken hinein. Euch wird das
Lachen werden theur, wenn alles wird zergehn im Feur, nicht ins Fege
Feuer, ſondern ins holliſche Feuer gehoren ſolche Spotter der Wahrhei
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ten. GOtt rucke euch aus dem Feuer heraus, und gebe euch eme große
Bekehrungs-Gnade. Die wunſche ich auch von Hertzen Jhro Gna
den, und dancke, daß ſie ſo lanae uns ohne Verdruß haben zuhoren wol—
len. Der HErr und ſein Wort ſey Richter zwiſchen uns, und der Herr
Pater bereite ſich hinfuhro beſſer, und lerne recht grudlich Hebraiſch und
Griechiſch, wenn er mit einem Evangeliſchen Prædicanten von wichtigen

GlaubensSachen dilputiren will. GOtt ſep mit ihnen, und
erbarme ſich ihrer!

ENDOGC.

—S eæ

S






	Gespräche im Reiche der Lebendigen, Zwischen einem Evangelischen und Papistischen Geistlichen, Bey Gelegenheit eines von einer hohen Dame in einer vornehmen Stadt erfolgten Abfalls
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Erklärung des Kupffer-Tituls.
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	[Ohne Titel]
	[Seite 9]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	Rückdeckel
	[Seite 48]
	[Colorchecker]



